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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR faßten 
den Beschluß ..Ober die Verbes
serung der Erziehung zur Arbeit, 
über die Ausbildung und Berufs
orientierung der Schüler und 
über die Organisierung ihrer ge
sellschaftlich nützlichen und pro
duktiven Arbeit”.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR verpflich
teten die ZK der Kommunisti
schen Parteien der Unionsrepu
bliken, die Reglons- und Gebiets
partelkomitees, das Ministerium 
für Bildungswesen der UdSSR 
den Zentralrat der Sowjetgewerk
schaften, das ZK des Komsomol, 
die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die Ministerräte der 
autonomen und Unionsrepubliken, 
die Vollzugskomitees der Re
glons- und Gebietssowjets der 
Volksdeputierten, Maßnahmen zur 
grundlegenden Verbesserung der 
Erziehung zur Arbeit, der Aus
bildung und Bcrufsorlentierung 
der Schüler der allgemeinbilden
den Schulen, zur Hebung des 
Niveaus ihrer praktischen und 
moralisch-psychologischen Vorbe
reitung auf das selbständige Le
ben. zur Herausbildung eines be
wußten Bedürfnisses nach Arbeit 
bei der heranwachsenden Gene
ration zu realisieren und dafür 
die nötigen Bedingungen zu 
schaffen; einen engen Zusam
menhang des Studiums der An
fangsgründe der Wissenschaften 
mit der unmittelbaren Teilnahme 
der Schüler an systematischer, 
organisierter und ihren Kräften 
entsprechender gesellschaftsnütz
licher und produktiver Arbeit zu 
gewährleisten.

Das Ministerium für Bildungs
wesen der UdSSR und die Aka
demie der pädagogischen Wis
senschaften der UdSSR wurden 
beauftragt, in den Jahren 1934 
— 1985 neue Typenprogramme 
für die Arbeitserziehung der 
Schüler zu erarbeiten, die auf 
polytechnischer Grundlage beru
hen müssen, die Errungenschaf
ten des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts besser berück
sichtigen und die Schüler mit den 
Grundlagen der modernen Pro
duktion und des ökonomischen 
Wissens bekannt machen sollen.

Es ist vorgesehen, daß die 
Schüler in der 1. bis IV. Klasse 
die elementaren Methoden der 
manuellen Bearbeitung verschie
dener Werkstoffe und des Anbaus 
von landwirtschaftlichen Nutz
pflanzen erlernen sowie sich mit 
einigen Berufen vertraut machen, 
in der V. bis VII. Klasse eine 
gründlichere Ausbildung in all
gemeinen Arbeitsfertigkeiten po
lytechnischen Charakters und 
Vorstellung von Volkswirtschafts
zweigen erhalten und von der 
VIII. Klasse ab entsprechend dem 
Kaderbedarf der Volkswirtschaft 
in Massenberufen ausgebildet 
werden. Die Erziehung zur Ar
beit. die Ausbildung und die Be
rufsorientierung müssen die Schü
ler dazu vorbereiten, daß sie "zur 
Zelt der Absolvierung der nicht
vollständigen Mittelschule (Neun- 
Jahresschule) bewußt den Beruf 
und die entsprechende Lehran
stalt zur Weiterbildung wählen. 
Kurz vor dem Abschluß der Mit 
telschule müssen die Schüler ei
nen bestimmten Beruf erlernen 
und im vorgesehenen Modus die 
Qualifikationsprüfungen ablegen. 
Die neuen Programme für die 
Ausbildung zur Arbeit und die 
obligatorische gesellschaftlich 
nützliche und produktive Arbeit 
sollen 1986—1990 schrittweise, 
mit der Schaffung der erforderli
chen Bedingungen, eingeführt 
werden.

Gemäß dem Beschluß wird 
mehr Zelt für die Erziehung zur 
Arbeit, für die gesellschaftlich 
nützliche und produktive Arbeit 
der Schüler gewährt. Dazu wer
den in den II-—IV. Klassen drei 
Stunden, in den V.—VII. Klas
sen vier Stunden, in den VIII.— 
IX. Klassen sechs Stunden, in 
den X. —XI. (XII.) Klassen acht 
Stunden pro Woche geplant.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Arbeit und soziale 
Fragen, das Ministerium für BH- 

Um den Preis des Ersterbauers
Pjotr Llssowenko widmete sein 

ganzes arbeitsreiches Leben dem 
Aufbau des Kasachstaner Mag 
nltkas. Er beteiligte sich an der 
Errichtung aller vier Hochöfen, 
der Walzwerke und des Konver
terbetriebes. Für hohe Leistun
gen im Bauwesen bekam er den 
Titel „Held der Sozialistischen 
Arbeit" verliehen.

Das Werk des Ersterbauers 
setzen seine zahlreichen Nachfol
ger fort. Mehr als 300 Bau- und 
Montagebrigaden des Gebiets Ka-
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dungswesen der UdSSR und das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für technische Fachausbildung 
wurden aufgefordert, gemeinsam 
mit dem Zentralrat der Sowjet
gewerkschaften und anderen Mi
nisterien und Ämtern der UdSSR 
ein Verzeichnis von Berufen auf
zustellen und zu bestätigen, in 
denen die Ausbildung der Schü
ler in den allgemeinbildenden 
Schulen organisiert wird.

Um die Arbeitserziehung und 
die Berufsorientierung der Schü
ler in den allgemeinbildenden 
Schulen zu verbessern, ist für 
notwendig anerkannt worden, die 
obligatorische Teilnahme der 
Schüler an der gesellschaftlich 
nützlichen und produktiven Ar
beit in den Produktlonsabtcllun- 
gen und -abschnitten der Betrie
be und Organisationen, In zwi
schenschulischen Lehr- und 
Produktionskombinaten, in Schul
werkstätten. In Lehr- und Pro
duktionsstätten, in Hilfswirtschaf
ten, in Schülerproduktionsbrlga- 
den und -gruppen, in Schulförste
relen und anderen Arbeitsverei
nigungen zu verwirklichen. Wäh
rend der Sommerferien sind die 
Schüler auf freiwilliger Grund
lage aktiver zur Arbeit gemäß 
ihren Kräften in der Volkswirt 
schäft heranzuziehen. Zu entfal
ten ist die patriotische Initiative 
der lernenden Jugend unter dem 
Motto „Meine Arbeit reiht sich 
ein in die Arbeit meiner Repu
blik”. Für die Schüler, die sich 
in Pionierlagern erholen, sind 
Verhältnisse für deren Teilnahme 
an der Arbeit zu schaffen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Arbeit und soziale 
Fragen, das Finanzministerium 
der UdSSR und das Blldungsml- 
nlsterlum der UdSSR riebep den 
anderen daran interessierten Mi
nisterien und Ämtern wurden 
beauftragt, im Laufe von sechs 
Monaten die Ordnung der Ent
lohnung der Arbeit der Schüler 
in der Volkswirtschaft sowie die 
Bedingungen der Entlohnung der 
Lehrkräfte der Schulen und an
derer Mitarbeiter festzulegen, 
die die Arbeitsausbildung und 
Berufsorientierung realisieren.

Vorgesehen ist die Einführung 
eines Gehaltszuschlags für einen 
Pädagogen der Schule für die 
Organisation der Arbeitsausbil
dung, Berulsorientierung und der 
gesellschaftlich nützlichen pro
duktiven Arbeit der Schüler. Da
bei ist von folgenden Normen 
auszugehen: in den Schulen, die 
6 bis 12 Klassen haben, — 2b 
Rubel, die 13 bis 29 Klassen ha
ben — 50 Rubel, die 30 und 
mehr Klassen haben, — 80 Ru
bel monatlich.

Die unmittelbare Leitung der 
gesellschaftlich nützlichen pro
duktiven Arbeit der Schüler wird 
den Lehrern. Erziehern und Mei
stern für Produktionsausbildung 
der Schulen, der Lehr- und Pro
duktionskombinate, den Mitarbei
tern der zu Lehrzwecken einge
richteten Produktionsabteilungen 
und -abschnitte der Betriebe und 
Organisationen übertragen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Arbeit und soziale 
Fragen, das Bildungsministerium, 
der UdSSR, das Staatliche Komi
tee der UdSSR für Berufsausbil
dung. das Ministerium für Ge
sundheitswesen der UdSSR und 
der Zentralrat der Sowjetge
werkschaften wurden aufgefor
dert. zusammen mit anderen dar
an Interessierten Ministerien und 
Ämtern bis zum 1. Januar 1985 
die Frage der Verringerung der 
Altersbegrenzung für das Zulas
sen der Schüler ab 16 Jahren 
zur Arbeit als Traktoristen und 
Kombinefahrer als Mitglieder 
von Arbeitsvereinigungen unter 
Leitung von Lehrmeistern und 
unter Gewährleistung gefahrlo 
ser und gesunder Arbeitsbedin
gungen zu erörtern.

Die Ministerräte der Unlons 
und autonomen Republiken, die 
Vollzugskomitees der Regions
und Gebietssowjets der Volks
deputierten wurden beauftragt, 
den Mittel-, Neunklassen- und all
gemeinbildenden Spezialschulen 
Trägerbetriebe (Organisationen) 

raganda kämpfen um den „Llsso 
wenko"-Prels.

Seinerzeit startete die Brlga 
de Lissowenko die Initiative, die 
Schichtaufgabe um 30 Minuten 
früher zu erfüllen und die rest
liche Zelt mit gesparten Materla 
llen und Elektroenergie zu ar
beiten. Zur Zelt erfährt diese 
Initiative ihre Neuentfaltung, 
was im Kampf um eine überplan
mäßige Steigerung der Arbeits
produktivität um ein Prozent und 
um die Senkung der Selbstkosten

zuzutellen und Ihnen neben der 
allgemeinbildenden Schule die 
Verantwortung für die Organisa
tion der Vorbereitung der Schü
ler zur praktischen Arbeit aufzu
erlegen. „

Das Bildungsministerium der 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Arbeit und sozia
le Fragen, der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften sowie die 
daran interessierten Ministerien 
und Ämter wurden beauftragt, 
im Laufe von zwei Monaten ei
ne Bestimmung über die Träger
betriebe der Schulen zu erarbei
ten und sie dem Ministerrat der 
UdSSR zur Bestätigung zu unter
breiten.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken sind verpflich
tet, in den Plänen der wirtschaft
lichen und sozialen Entwicklung 
der Zweige vorzusehen, daß die 
Trägerbetriebe (Organisationen) 
den Schulen die zur Organisation 
der Arbeitsvorbereitung der 
Schüler notwendigen materiellen 
Ressourcen bereitsteilen.

Das Bildungsministerium der 
UdSSR, das Ministerium für Ge
sundheitswesen der UdSSR, der 
Zentralrat der Sowjetgewerk
schaften. das ZK des Komsomol, 
die Organe des Blldungs- und 
des Gesundheitswesens, die Ge
werkschafts- und die Komsomol
komitees, die pädagogischen Kol
lektive haben die Initiative der 
Schüler und ihrer gesellschaft
lichen Organisationen zur Ent
wicklung der Selbstverwaltung 
als fester Bestandteil der Ar- 
belts-, der moralischen und der 
hygienischen Erziehung auf jede 
Welse zu unterstützen, die Rolle 
der Elternkomitees, der Kommis
sionen der Gewerkschaftskomi
tees der Betriebe und Organisa
tionen für_ Beistand der Familie 
und Schule bei der Erziehung 
der Kinder und Halbwüchsigen, 
bei der Verstärkung des Ein
flusses der Eltern auf die Ar
beitserziehung der Schüler dar
unter auch auf die Organisation 
der Arbeit der Kinder in der Fa
milie. zu erhöhen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Arbeit und soziale 
Fragen, das Blldungsmlnisterlum 
der UdSSR, das Staatliche Ko
mitee der UdSSR für Berufsaus
bildung. das Ministerium für 
Hoch- und Fachmittelschulbildung 
der UdSSR und andere daran 
interessierten Ministerien und 
Ämter wurden auf die Notwen
digkeit hlngewlesen, die Arbeit 
zur Berufsorientierung der ler
nenden Jugend bedeutend zu ver
bessern.

Die Koordinierung der Arbeit 
zur Berufsorientierung der Schü
ler wurde dem Staatlichen Ko
mitee der UdSSR für Arbeit und 
Sozialfragen und seinen Örtlichen 
Organen auferlegt. Es wurde be
auftragt, In einer Reihe von 
Städten und Rayons versuchswei
se Zentren für Berufsorientierung 
der lernenden Jugend zu schaf
fen.

In diesem Zusammenhang wur
den das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR und das Finanzmini
sterium der UdSSR unter Teil
nahme der Ministerräte der Uni
onsrepubliken aufgefordert, die 
Vorschläge des Staatlichen Ko
mitees der UdSSR für Arbeit 
und Sozialfragen über die Struk
tur und das etatmäßige Personal 
des Zentralapparats dieses Ko
mitees und seiner örtlichen Or
gane zu erörtern und Vorschläge 
zu den Fragen, die ihre Entschei
dung durch die Regierung der 
UdSSR erfordern, dem Minister
rat vorzulegen.

Es wurde als zweckmäßig aner
kannt, in den Schulen den Kurs 
„Grundlagen der Produktion. Be
rufswahl" einzuführen, das Ni
veau der Arbeit der methodischen 
Lehrkabinette für Berufsorlentle 
rung in allgemeinbildenden Mit
telschulen zu erhöhen, solche Ka
binette In zwischenschulischen 
Lehr- und Produktionskombina
ten und großen Neunklassenschu- 
lcn zu schaffen, eine populäre 
Enzyklopädie der Berufe für die 
Jugend vorzubereiten und in dér 

der Arbeiten um 0.5 Prozent sehr 
wichtig ist.

Mit gutem Beispiel geht die 
Brigade Oskar Brehm aus dem 
Trust „Kasmetallurgstrol" den 
anderen voran. Sie hat als erste 
den Brlgadcauftrag eingeführt 
und Ist Initiator der durchgängi
gen Arbellsstafetle- beim Bau 
von Objekten der Weißblechab
teilung geworden. Sie hat die 
VJerJahraufgabe zum Tag der 
Wahlen In den Obersten Sowjet 
der UdSSR erfüllt und will den 
Fünfjahrplan ein Jahr früher be
wältigen.

Dmitri SINTSCHUK

Karaganda 

nötigen Auflage herauszubringen, 
die Herausgabe von Nachschlage
werken über Berufsorientierung 
zu vergrößern.

Das Blldungsmlnisterlum der 
UdSSR und das Staatliche Ko
mitee der UdSSR für Berufsausb
ildung haben die Organisation 
der Arbeltsausblldung, der ge
sellschaftlich nützlichen und pro
duktiven Arbeit der Schüler auf 
der Grundlage der Berufsober
schulen weitgehender zu üben; in 
Lehrprogrammen die Kontinui
tät der Arbeitsausbildung der 
Schüler und der Berufsausbil
dung der Jugend in Berufsober
schulen vorzusehen.

Laut Beschluß werden die Mi
nisterräte der autonomen und 
Unionsrepubliken, die Vollzugs
komitees der Reglons- und Ge
bietssowjets der Volksdeputier
ten unter Teilnahme engagierter 
Ministerien und Ämter der 
UdSSR aufgefordert, in den Jah
ren 1985 bis 1995 Maßnahmen 
zum Ausbau der materiellen Ba
sis für die zXrbeltsausblldung der 
Schüler zu entwerfen und zu ver
wirklichen; In der erforderlichen 
Zahl zu Lehrzwecken Produk
tionshallen und -abschnitte In Be
trieben und Organisationen eih- 
zurlchten und zwischenschuUsche 
Lehr- und Produktionskombinate, 
Schulkabinette für Arbeitsausbil
dung, Lehr- und Versuchsparzel 
len, Hilfswirtschaften, stationäre 
Lager für Arbeit und Erholung, 
Feldstützpunkte für Schüler-Pro
duktionsbrigaden und Schiller- 
Försterelen zu schaffen, wie auch 
Räume für die Arbeitsausbildung 
und die gesellschaftlich nützli
che, produktive Arbeit der Schü
ler zu schaffen.

Die Ministerräte der Unions
republiken wurden aufgefordert, 
die Schulen und außerschulischen 
Einrichtungen mit den nötigen 
Materialien für die Arbeitsausblt- 
dung der Schüler zu versorgen, 
die außerunterrichtliche und au
ßerschulische Arbeit im techni
schen Schaffen und landwirt
schaftlichen ■ Experimentieren 
durchzuführen.

Den Ministerien und Ämtern 
der UdSSR und den Ministerrä
ten der Unionsrepubliken wurden 
für die Jahre 1986 bis 1990 
Aufgaben in der Festigung der 
materiellen Basis für die Arbeits
ausbildung Jn allgemeinbildenden 
Schulen gestellt.

Das Blldungsmlnlsterium der 
UdSSR, die Ministerien und 
Ämter der UdSSR, die Minister
räte der autonomen und Unions
republiken sind verpflichtet, 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeit der zwlschenschullschen 
Lehr- und Produktlonskomblnate, 
Unterrichtsabteilungen und Pro
duktionsabschnitte (Organisatio
nen) zur Gestaltung der Arbeits
ausbildung der Schüler der VIII. 
—XI. (XII.) Klassen darin zu 
treffen.

Es wurde beschlossen, vom 
Lehrjahr 1986-1987 an die 
Schülerzahl in den Studiengrup
pen In ländlichen zwischenschuil- 
schen Lehr- und Produktionskom
binaten auf 20 bis 25 Personen 
festzulegen. vom genannten 
Lehrjahr an Studiengruppen der 
zwlschenschullschen Lehr- und 
Produktionskombinate mit 20 
und mehr Personen ciarin in zwei 
Untergruppen beim praktischen 
Unterricht und bei der Organisa
tion der produktiven Arbeit der 
Schüler zu teilen. In diesen Kom
binaten den Schülern nötigenfalls 
das Auto- und Traktorenfahren, 
das Maschinenschreiben und die 
Grundlagen der Geschäftsführung 
beizubringen.

Die Vollzugskomlteep der ört
lichen Sowjets der Volksdeputier
ten wurden verpflichtet, die Fach
richtung der Arbeitsausbildung 
der Schüler, den konkreten In
halt der gesellschaftlich nützli
chen und produktiven Arbeit der 
Schüler, ausgehend von der Be
rufsliste, bestätigt vom Staatli
chen Komitee der UdSSR für 
Arbeit und soziale Fragen, vom 
Ministerium für Bildungswesen 
der UdSSR, vom staatlichen Ko
mitee der UdSSR für technische 
Berufsausbildung gemeinsam mit

Menschen mit
In der Produktionsvereinigung 

„Eklbastusugol" hat man das Fa
zit des Wettbewerbs um die Ein
führung von Neuerungen gezo
gen. Eine autoritätsvolle Kom
mission hat beschlossen, den Ra
tionalisatoren und Erfindern des 
weltgrößten Kohlegewlnnungsbe- 
trlcbs „Bogatyr" In allen Kenn
ziffern den ersten Platz zuzu
sprechen.

Allein Im ersten Quartal des 
laufenden Jahres haben die Ra
tionalisatoren des Tagebaus „Bo
gatyr" mehr als 20 Maßnahmen 
verwirklicht, deren Jede einen 
ökonomischen Effekt von durch
schnittlich 1 000 Rubel elnge-

Preis 3 Kopeken

dem Zentralrat der Sowjetge
werkschaften und mit anderen 
Ministerien und Ämtern der 
UdSSR, und Je nach dem Bedarf 
der Volkswirtschaft an Kadern, 
dem Vorhandensein der Produk- 
tlons- rind materiellen Lehrbasis 
und der Möglichkeiten zu Ihrer 
Entwicklung sowie Je nach den 
Besonderheiten der Stadt- und 
der Dorfschulen zu bestimmen: 
rechtzeitig den Arbeitseinsatz 
der Abgänger der allgemeinbil
denden Mittelschulen zu verwirk
lichen; die Planung der Vertei
lung von Absolventen der Neun- 
klassen- und Mittelschulen gemäß 
den verschiedenen Richtungen ih
rer weiteren Ausbildung oder 
des beruflichen Einsatzes zu re
geln.

Das Ministerium für Bildungs
wesen der UdSSR wurde beauf
tragt, zusammen mit dem Staatli
chen Plankomitee der UdSSR, 
dem Staatlichen Komitee für Ar
beit und soziale Fragen, dem 
Ministerium für Gesundheitswe
sen der UdSSR, dem Finanzmini
sterium der UdSSR und anderen« 
daran interessierten Ministerien 
und Ämtern der UdSSR, mit dem 
Zentralrat der Sowjetgewerk
schaften und dem ZK des Kom
somol Bestimmungen über die 
Organisation der gesellschaftlich 
nützlichen und produktiven Ar
beit der Schüler der allgemein- 
bildenden Schulen, über das zwi
schenschulische Lehr- und Pro
duktionskombinat für Arbeitsaus
bildung und Berufsorientierung 
der Schüler und über die Schü
ler-Produktionsbrigaden in Kol
chosen und Sowchosen zu erar
beiten und zu bestätigen.

Das Ministerium für Bildungs
wesen der UdSSR, das Ministe
rium für Landwirtschaft der 
UdSSR, andere—Minlsterlen und 
Ämter des Agrar industrie- Kom
plexes und der Konsumgenossen
schaftsverband müssen gemein
sam mit dem Zentralrat der So
wjetgewerkschaften und dem ZK 
des Komsomol die weitere Ent
wicklung der Schüler-Produk- 
tlonsbrlgadcn gewährleisten, sie 
in jeder größeren Dorfschule or
ganisieren und danach streben, 
daß die absolute Mehrheit der 
Schüler an ihrer Arbeit tell- 
nlmmt. Zur Zusammensetzung der 
Schüler-Produktlonsbr 1 g a d e n 
müssen ständige Gruppen für ver
schiedene Arten der landwirt
schaftlichen Arbeit gehören.

Gemäß dem Beschluß wurde 
Sowchosen und anderen staatli
chen Agrarbetrieben sowie den 
Betrieben der Goskomselchostech- 
nika der UdSSR gestattet und den 
Kolchosen empfohlen, für Junge 
Mechanisatoren und in der Vieh
zucht beschäftigte Arbeiter ver
minderte Arbeitsnormen festzu
setzen: in den ersten drei Mona
ten • des beruflichen Einsatzes 
nach Absolvierung einer Schule 
oder einer technischen Berufs
schule — nicht mehr als um 40 
Prozent, ‘in den nächstfolgenden 
drei Monaten — nicht mehr als 
um 20 Prozent.

Der Zentralrat der Sowjetge
werkschaften und das ZK des 
Komsomol wurden aufgetordert, 
die Rolle der Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen bei der 
Arbeitsausbildung und Berufs
orientierung der Schüler zu er
höhen; die lernende Jugend zu
sammen mit Blldungs- und Be
rufsausbildungsorganen aktiver 
an die gesellschaftliche Arbeits
tätigkeit der Kollektive der Be
triebe und1 Organisationen heran
zuziehen: die Traditionen der 
freiwilligen Beteiligung der 
Schüler an der gesellschaftlich 
nützlichen und produktiven Ar
beit größtmöglich zu unterstüt
zen. günstige Bedingungen für 
die Tätigkeit der Arbeitsvereini
gungen der Schüler In den Städ
ten und auf dem Lande zu schaf
fen. die Bewegung der Abgänger 
der allgemeinbildenden Mittel
schulen zu entfalten, die den 
Wunsch geäußert haben. Ilm Be
reich der materiellen Produktion 
zu arbeiten.

Forschergeist
bracht hat. Im Vorjahr haben sie 
etwa 80 000 Rubel Staatsgelder 
gespart.

Den technologischen Prozeß 
verbessern bedeutend die Neuein
führungen. Zu Ihnen gehört un
ter anderen auch eine Vorrich
tung zum Anschielfen der Schau
felradzähne. Jetzt braucht man 
die Zähne nicht mehr in den Be
trieb zu transportieren und dabei 
viel Zelt zu verlieren, da alles 
an Ort und Stelle. getan wird. 
Der erzwungene Stillstand der 
hochleistungsfähigen Maschinen 
ist auf ein Minimum herabge
setzt. .

Michail TSCHIRKOW

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner or
dentlichen Sitzung die Ergebnis
se des kommunistischen Unions
subbotniks, der am 21. April 
1984 stattfand. Die Teilnahme 
von mehr als 157 Millionen 
Werktätigen am Subbotnik hat 
das hohe Bewußtsein der Sowjet
menschen. ihren Patriotismus und 
ihr Bestreben demonstriert, ei
nen würdigen Beitrag zur Reali
sierung der von der Kommunisti
schen Partei gestellten Aufgaben 
der weiteren Festigung der Wirt
schafts- und Verteidigungsmacht 
unserer Heimat, der unablässi
gen Hebung des Volkswohlstands 
zu leisten. In den Mitteilungen, 
die von Partei-, Staats- und Ge
werkschaftsorganisationen ein
getroffen sind, heißt es, daß die 
Arbeiter, Kolchosbauern und die 
Intelligenz allerorts mit hohem 
Elan gearbeitet, viel Industrleer- 
zeugnisse produziert, die Früh
jahrsfeldarbeiten Intensiv ent
faltet. viel Volkswirtschaftsgüter 
befördert und wichtige Maßnah
men zur baulichen Einrichtung 
der Städte und Dörfer eingeleitet 
haben. Es ist ein gewichtiger 
Beitrag zur Einlösung der sozia
listischen Verpflichtungen bei der 
überplanmäßigen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um ein Pro
zent bei der zusätzlichen Senkung 
der Selbstkosten der Erzeugnisse 
um 0.5 Prozent geleistet worden. 
Der Subbotnik Ist zu einer Schau 
der hohen Disziplin und Organi
siertheit. der Ermittlung und Nut
zung von Produktionsreserven ge
worden und hat sich zu einem 
markanten Fest der Aktivistenar
beit gestaltet. Die Mitteilung 
über die Ergebnisse des kom
munistischen Subbotniks wird in 
der Presse veröffentlicht wer
den.

Das Politbüro des ZK. der 
KPdSU unterstützte die vom Mi
nisterrat der UdSSR erarbeite
ten Maßnahmen für die Herstel
lung, den Bau und die Inbetrieb
nahme von Lagerkapazitäten aus 
leichten Stahlkonslruktlonen zur 
Aufbewahrung von Kartoffeln. 
Gemüse und Obst in den Jahren 
1986 bis 1990. Es wird vorgese
hen. die Organisation der Her
stellung solcher Lagergebäude, 
Ihre Komplexlleferung an die 
Konsumenten sowie den Bau von

Zu einem Arbeitsbesuch
Am 4. Mal Ist der Erste Sekre

tär des ZK der PVAP und Vor
sitzende des Ministerrats der VR 
Polen W. Jaruzelski auf Einla
dung des ZK der KPdSU und der 
Sowjetreglérung aus Warschau 
zu einem Arbeitsbesuch In Mos
kau eingetroffen.

W. Jaruzelski wurde auf dem 
Flughafen vom Mitglied des Po
litbüros des ZK der KPdSU und

Panorama
Paris----------------- -----------------

Programm gewann 
Anerkennung

Die fünfte Tagung des zwi
schenstaatlichen Kats für das in
ternationale Programm zur 
Entwicklung der Kommunikatio
nen findet im Pariser UNESCO- 
Hauptquartler statt. Das im Jahre 
1981 auf Beschluß der XXI. Ta
gung der UNESCO-Generalkon- 
ferenz zustandegebrachte Pro
gramm Ist berufen, zur Umgestal
tung des internationalen Infor
mationsaustausches auf demokra
tischer Grundlage, zur Überwin
dung dor gewaltigen Diskrepanz 
auf diesem Gebiet zwischen den 
entwickelten und den Entwick
lungsländern sowie zur Herstel
lung einer neuen, gerechteren 
und wirksameren internationalen 
Informationsordnung beizutragen.

Der UNESCO-Generaldlrektor. 
Amadou Mahtar M'Baw, der bei 
der Eröffnung der Tagung das 
Wort ergriff, hob hervor, daß 
dieses Programm bereits inner
halb der kurzen Zelt, seit der es 
wirkt, in den Entwicklungslän
dern sehr populär geworden ist. 
denn es mobilisiere die Ressour
cen und die Mittel der Völker
gemeinschaft. dafür, daß diesen 
Ländern bei der Entwicklung ei
gener Kommunikationssysteme 
und der Verbreitung von Infor
mation konkrete Hilfe erwiesen 
wird.

Lissabon --------------------------

Konferenz 
für Solidarität 
mit Nikaragua

Eine internationale Konferenz 
für Solidarität mit Nikaragua so
wie für Frieden in Mittelameri
ka ist In der portugiesischen 
Hauptstadt eröffnet worden. Die 
Konferenzteilnehmer werden die 
gefährliche Entwicklung der Si
tuation In dieser Region, die von 
der Administration der Vereinig
ten Staaten verschuldet wurde, 
sowie die Wege und Formen für 
eine umfassende Mobilisierung 
der internationalen Öffentlichkeit 
zum Kampf gegen imperialisti
sche Intervention und den inter
nationalen Terrorismus erörtern. 
Ferner soll1 über Fragen, die 
mit den aggressiven Handlungen 
der Vereinigten Staaten gegen 
Nikaragua und andere mlttelame- 
rlknnlsche Länder Zusammenhän
gen, sowie über die Friedensin
itiativen der „Contadoragruppe" 
zur Regelung der Konflikte in 
der Region und die Aktionen zum 
Schutz der fortschrittlichen Um

Lagerräumen bis zum schlüssel
fertigen Zustand der GoskomSel- 
chostcchnlka der UdSSR aufzuer
legen. Die Erweiterung des Baus 
vollständig montierbarer Lager
gebäude wird es gestatten, wie 
auf der Sitzung des Politbüros 
festgestellt wurde, die Verluste 
an Kartoffeln. Obst und Gemüse, 
besonders In den Orten der Er
zeugung dieser Produktion. In 
bedeutendem Maße zu verringern.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU gab seine Zustimmung 
den Ergebnissen des Gesprächs 
Genossen K. U. Tschernenko und
A. A. Gromykos mit dem Prä
sidenten der Republik Finnland 
M. Kolvlsto. Es wurde auf die 
besondere Bedeutung hlngewle
sen. die die Sowjetunion der Fe
stigung der freundschaftlichen, 
gutnachbarlichen Beziehungen 
zu Finnland, der weiteren Ver
tiefung des gegenseitigen Ver
trauens und der Entwicklung der 
fruchtbaren Zusammenarbeit zwi
schen beiden Ländern beimißt. 
Sic sieht In dieser Zusammen
arbeit einen überzeugenden Be
weis für die Lebensfähigkeit der 
lenlnschen Prinzipien der fried
lichen Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher Gesell
schaftsordnung.

Das Politbüro nahm einen Be
richt über die In Moskau ge
führten Verhandlungen mit dem 
Außenminister der Italienischen 
Republik G. Andreotti entgegen 
und stimmte der von den führen- 

'derf sowjetischen Repräsentanten 
Im Zuge dieser Verhandlungen 
zum Ausdruck gebrachten Linie 
auf die weitere Entwicklung der 
beiderseits vorteilhaften Zusam
menarbeit zwischen der UdSSR 
und Italien im Interesse der Völ
ker beider Länder und der Fe
stigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa und in der 
ganzen Welt zu.

Auf der Sitzung des Politbü
ros des ZK der KPdSU wurden 
die Ergebnisse des Treffens der 
Genossen K. U. Tschernenko und
B. N. Ponomarjow mit dem Ge
neralsekretär des ZK der Kom
munistischen Partei Griechen
lands H. Florakls gebilligt sowie 
einige andere Fragen der Innen- 
und außenpolitischen Tätigkeit 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates behandelt.

Ersten Stellvertretenden Vorsit
zenden des Ministerrats der 
UdSSR, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko. vom 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Verteidigungsmini
ster der UdSSR D. F. Ustinow, 
vom Sekretär des ZK der KPdSU 
K. V. Russakow und anderen of
fiziellen Persönlichkeiten herzlich 
empfangen. (TASS) 

gestaltungen in Nikaragua bera
ten werden. An der Konferenz 
nehmen rund 300 Delegierte aus 
fast 70 Ländern der Welt sowie 
Vertreter vieler Internationaler 
und regionaler Organisationen 
teil.

Die explosive Situation in der 
Region, die lm Ergebnis des ag
gressiven Kurses Washingtons 
entstanden ist, stelle eine ernste 
Bedrohung des Friedens auf der 
ganzen Erde dar. Aus diesem 
Grund habe das Forum in Lissa
bon die Aufmerksamkeit breiter 
Kreise der Öffentlichkeit ver
schiedener Länder und Kontinen
te auf sich gezogen. Die Konfe
renz solle nicht nur die Solidari
tät mit dem revolutionären Ni
karagua. den Patrioten El Salva
dors und anderer Länder Mittel
amerikas nachhaltig bekunden, 
sondern auch einen Beitrag zur 
Entspannung und Festigung des 
Weltfriedens leisten, hob Julio 
Lopez hervor.

New York------------------------—

Erörterung der 
Lage auf Zypern

Der UNO-Sicherheitsrat hat 
aufgrund eines Ersuchens Zy
perns mit der Erörterung der La
ge auf dieser Insel begonnen. 
Die Einberufung des Sicherheits
rates hängt mit erneuten Versu
chen zusammen, die Teilung des 
zypriotischen Staates zu verewi
gen.

Die Führung der türkischen 
Gemeinde verkündete im Novem
ber vorigen Jahres die Grün
dung eines „unabhängigen Staa
tes" lm von den türkischen Trup
pen okkupierten nördlichen Teil 
der Insel. Die Separatisten unter
nahmen dieser Tage einen neuen 
Schritt: Zwischen Ankara und 
der „türkischen Republik des 
Nordzypern" wurden „Botschaf
ter ausgetauscht". Die Regierung 
Zyperns bezeichnete diese Aktion 
in Ihrem Schreiben an die UNO 
als absolut angesetzlich und un
annehmbar. Sie könne die Krise 
nur vertiefen und eine Gefahr 
für den Frieden und die Sicher
heit In der ganzen Region her
aufbeschwören.

Der UNO-Generalsekrelär Ja
vier Perez de Cuellar hat vor der 
Sitzung des Sicherheitsrats einen 
Bericht über seine Bemühungen 
veröffentlicht, die er unternom
men hat, um zu einer gerechten 
und dauerhaften Lösung des Zy
pern-Problems beizutragen. Wie 
aus dem Dokument hervorgeht, 
haben die Kontakte mit dem tür
kischen Bevölkerungsteil Zyperns 
keine nennenswerten Ergebnisse 
gebracht.
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Heute —Tag der Presse
Die Zeitung Ist für die breiten Massen 

bestimmt und wird mit Ihrer Hilfe gemacht 
dieser Gedanke zieht sich wie ein roter 

Faden durch viele Werke von W. 1. Lenin.
Die Lebenskraft eines Presseorgans wird 

vor allem durch die Teilnahme der breiten 
werktätigen Massen daran gesichert. Ge
stützt auf die rege Aktivität der Arbeiter
und Bauernkorrespondenten, hilft die so
wjetische Presse den Parteiorganisationen, 
alle Werktätigen unseres Landes für die Er
füllung der erhabenen Pläne des 11. Plan
jahrfünfts. für die Verwirklichung der Be
schlüsse des XXVI. Parteitages der KPdSU 
zu mobilisieren.

Die Massenbewegung der Arbeiter- und 
Bauernkorrespondenten, und es gibt ihrer al
lein In unserer Republik mehr als 100 000, 
Ist ein Ausdruck der sozialistischen Demo
kratie und des Wesens unserer Presse selbst.

lm Blickpunkt unserer Leser und ehren
amtlicher Korrespondenten stehen Fragen 
der politisch-ideologischen Massenarbeit. Ver
besserung der Erziehungsarbeit unter der 
Bevölkerung. Unsere aktiven Mitarbeiter, die 
meist unmittelbar in den Produktionsbetrie
ben, Lehranstalten und anderen Organisa
tionen tätig sind, berichten über die fort
schrittlichen Erfahrungen der Bestarbeiter, 
untersuchen die Wege der Steigerung der 
Produkllonseffektlvität und -ouailtät, schrei
ben über die moralische Reinheit und Schön
heit der Menschen, die eine lichte Zukunft 
aufbauen.

Großen Dank für die langjährige Zusam- 
menarbelt sagen wir heute un
seren unermüdlichen Korres p o n d e n- 
ten, darunter Edmund Gehring und 
Jakob Wlrachowskl aus Alma-Ata. Georg 
Kißling aus dem Gebiet Ostkasachstan.

Adolf Antoni und Konrad Loakant aus 
Dshambul, Alexander Bauer aus dem Ge
biet Karaganda. Alexander Qulndt und 
Hieronymus Kellermann aus dem Gebiet Ak- 
tjublnsk, Adam Scholl, Nikolaus Hilde
brandt aus dem Gebiet Koktschetaw, Anna 
Schmidt aus Rudny, Gebiet Kultanal, Her
bert Christel aus Semipalatlnsk. David Albert 
aus dem Gebiet Taldy-Kurgan, Reinhold 
Wagner und Amalla Schlelnlng aus dem Ge
biet Zellnograd, sowie Johann Sänger. Hein
rich Hasenkampf. Heinrich Klein. Woldemar 
Meister, Alex Rembes, Maria Hansen und 
vielen anderen, die uns Korrespondenzen aus 
zahlreichen Orten außerhalb der Republik 
zusenden und große Arbeit bei der Verbrei
tung der ..Freundschaft" leisten.

Wir wünschen Ihnen allen weitere schöpfe
rische Erfolge und rufen sie auf, noch akti
ver an der ..Freundschaft" mitzuarbeiten.

Freunde der „Freundschaft“

Er sieht darin seine Pflicht

Der Leser greift zur Feier
Lesertreff

Bleibende Eindrücke
anstaltung statt — ein Konzert
programm. gewidmet der Zei
tung ..Freundschaft". Die Initia
tive stammte diesmal von der

Unsere Heimat kann als ein 
großer Baum mit einer Vielzahl 
von größeren und kleineren Zwei
gen — Nationalitäten — darge- — . ..........._ . —
stellt werden, die In schwesterll- . Schule, und zwar von der Deutsch- 
cher Eintracht ein reiches Leben ........... . j._
aufbaucn. Einer dieser vielen 
Zweige sind die Sowjetdeutschen, 
die Schulter an Schulter mit den 
Vertretern anderer Nationen die 
heldenhafte Chronik des friedli
chen Aufbaus schreiben.

Ein Volk kann bekanntlich nicht 
ohne Sprache, ohne Literatur 
existieren, die seine Sitten und 
Bräuche für die Nachkommen 
auf bewahren, das Beste sammeln 
und an die Jüngeren Generatio
nen weltergeben.

In Shanglskuduk gibt es da
für alle Möglichkeiten. Zu Hau
se wird vorwiegend Deutsch ge
sprochen. In der Schule wird von 
der ersten Klasse an Deutsch als 
Muttersprache gelehrt.

Doch nicht das ist der eigent
liche Anlaß meines Schreibens. 
Am 27. April fand in unserem 
Kulturhaus eine Interessante Ver-

lchrcrln Lydia Himmelreich, die 
sich große Mühe gab. ein mannig
faltiges. genrereiches Programm 
aufzustellen. Die Sache erschwer
te sich etwas dadurch, daß es ja 
zum größten Teil aus den Publi
kationen dieser Zeitung bestehen 
sollte.

Zur Veranstaltung wurden 
auch Vertreter der Redaktion 
eingeladen: zugegen waren Alex
ander Hasselbach. Valentine 
Telchrleb und Jakob Gerner. Ihnen 
erteilten die Ansagerinnen Lene 
Seibel und Elvira Herdt das 
Wort. Sie sprachen über die gro
ße Aufgabe der Zeitung bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU und der darauffolgenden 
Plenen des ZK unserer Kom
munistischen Partei. über die 
Pläne und Vorhaben des Redak
tionskollektivs bezüglich der the-

matlschen Ausrichtung und des 
Inhalts der „Freundscliaft". Sie 
riefen uns auf. aktiver bei der 
Gestaltung der Zeitung mitzuhel
fen.

Dann folgte ein interessantes 
Konzert — Humoresken und Ge
dichte. kurze Inszenierungen und 
Auszüge aus den literarischen 
Beiträgen In der „Freundschaft”, 
die zu verschiedenen Zelten ver
öffentlicht worden waren. Beson
ders angesprochen hat uns die 
Szene, die ihr Autor Richard 
Bürbach „Lest die .Freund
schaft'" genannt hat. sowie der 
Schwank „Eine Million Rosen", 
erzählt vom Schullehrer Alexander 
Sartlsson.

Wahre Freude bereiteten uns 
aber die Kleinen. Schüler der 
zweiten Klasse. die mitreißend 
das heitere Lied „Die lustige 
Melkerin" und das Gratulations
lied „Frauentag”, vertont voip 
Laienkomponisten Artur Lang 
aus Dshambul, sangen.

Erfolgreich beteiligte sich am

Programm auch der Bühnenzir
kel und die Vokalgruppe des 
Sowchos. Der Dorfmilizionär 
Woldemar Wlllmann. auch ein 
Enthusiast der I-alenkunst, übte 

mit den Oberschülern einen Volks
tanz ein. Auch die bekannten 
Lieder „Drunten lm Tale". „Du 
Hegst mir am Herzen" und „Der 
Winter ist vorüber" erklangen 
zu unserer Freude auf der Büh
ne.

Abschließend überreichte Ja
kob Gerner Ausweise ehrenamtli
cher Korresponde n t e n der 
„Freundschaft" unseren Aktivi
sten Amalia Schlelnlng. Lydia 
Himmelreich und Wllmar Schell.

Als Leserin der „Freund
schaft“ glaube Ich. daß solche 
Treffen von großem Nutzen sind. 
Sie zeugen von gutem Kontakt 
zwischen der Zeitung und denen, 
für die sie erscheint. Für uns 
war das ein Fest, bis heute wird 
noch lm Dorf über dieses Treffen 
diskutiert, lm Namen 
ser und Anwesenden .............
wir uns herzlich bei den Veran
staltern für diesen Abend und 
möchten die Hoffnung aus
sprechen. daß solche Treffen mit 
der Redaktion zur Tradition wer
den.

aller Le- 
bedanken

Ella JANEWITSCH. 
Bibliothekarin in der Schule

Gebiet Zellnograd

J

In der Hochofenabteilung des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats kennt 
man gut den Oberöknnomen Irma 
Plessozkaja (im Bild) durch ihre 
aktive gesellschaftliche Arbeit als 
stellvertretender Leiter der Kom
mission für Gemeinschaftsverpfle
gung und Handel.

Foto: Siegfried Büchler

Wohl alle Leser der ,,Freund
schaft" haben die Jüngste Erzäh
lung von Viktor Heinz „Die 
Geige" mit stets anwachsendem 
Interesse gelesen und sich nicht 
dadurch stören lassen. daß die 
Veröffentlichung in Fortsetzun
gen sich etwas in die Länge ge
zogen hat. Es Ist eine fesselnde 
Geschichte aus unserer nahen 
Vergangenheit. Wenn für die 
Jüngeren I,eute es nur eine span
nende Erzählung aus dem Leben 
Ihrer Zeitgenossen Ist, so erweckt 
sie beim älteren Leser auch noch 
Erinnerungen aus der schweren 
Kriegszelt und den ersten Nach- 
krlegsjahren.

Alle handelnden Personen der 
Erzählung sind positive Helden, 
und das Ist gut so. Aber leider 
sind nicht alle in gleichem Maße 
plastisch gestaltet, und mir 
scheint, daß auch die Handlungs
weise einzelner Helden der Er
zählung nicht Immer genügend 
motiviert ist. Der Hauptheld der 
Geschichte Jakob Merkel Ist gut 
dargestellt. Er tritt uns wie le
bendig vor Augen. Gut gelungen 
ist dem Autor auch die Gestalt 
des alten Nurgall. Der alte Ka
sache ist äußerst wahrheitstreu 
ge7.elgt. Seine Rede und seine 
Handlungen wecken beim Leser 
keinerlei Zweifel. Zu kurz ge
kommen. so denke Ich, Ist Ja
kobs Freund, der Ja eigentlich 
dem Schriftsteller die Geschichte 
erzählt hat. Ich als Leser hätte 
auch gern mehr von dieser Maria 
oder Markula erfahren. der 
Schwester Jakobs.

Sehr zeitgemäß, ja mahnend 
klingen die Worte am Ende der 
Erzählung: Welche Wunden hat 
der Krieg den Menschen geschla
gen! Dabei dachte ich an meine 
Kinder, an die Enkel. Was soll 
mit Ihnen geschehen, wenn wie
der... Dieses Wieder soll nie ein
treten! Darum sind die Sowjet- 
mcnschen so gegen den Krieg.

Alexander SESSLER 
Swerdlowsk

Unsere Freizeit

Menschen wie du und ich

Mit großem Engagement
Bereits zu Beginn der Repara

tursaison lm Lenin-Kolchos, Ray
on Martuk, hat sich das Kollektiv 
der Werkstatt das Ziel gestellt, 
die Überholung der ganzen Tech
nik. einschließlich der Mähdre
scher, zum Tag der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der L'dSSR 
abzuschließen. Noch nie vorher 
hatten die Mechanisatoren solch 
eine Aufgabe übernommen, doch 
sic hielten Ihr Wort In Ehren. 
Diese hohe Verpflichtung wurde 
erfolgreich eingelöst. Das Ist vor 
allem das Verdienst des ganzen 
Kollektivs der Reparaturwerk
statt und seines Leiters Jakob 
Berg.

Schon über 40 Jahre Ist Ja
kob Berg In diesem Kochos tätig. 
Seine Arbeitslaufbahn begann er 
als Schmledegehllfe bei seinem 
Vater. Danach schickte man Ihn 
auf die Berufsschule von Jaisan. 
wo er den Traktorlstenbcruf er
lernte. Zunächst arbeitete er als 
Traktorist, Kombineführer und 
Fahrer. Jedoch begnügte sich Ja
kob Berg damit nicht. Er setzte 
seine Ausbildung an der Fach
schule von Temlr fort und ist 
zur Zelt diplomierter Techniker.

..Jakob Berg 1s ein pflichtbe
wußter Mensch und leistet seine 
Arbeit stets mit großem Enga
gement"., sagt der Kolchosvorsit
zende Kamasch Balgasln. ..Als 
echter Organisator des Kollek
tivs verkörpert er in einer Per
son einen vortrefflichen Fach
mann und einen wahren Leiter 
der Produktion."

Als Spezialist mit langjähri
gen Arbeitserfahrungen ist er 
stets darauf bedacht, das ganze 
Kollektiv auf die Erfüllung des
sen Aufgaben zu mobilisieren.

Jakob Berg hält viel auf Ord
nung am Arbeitsplatz. Kommt 
man in die Reparaturwerk
statt. so fallen einem gleich die 
sauberen und gepflegten Produk- 
tlonsräume ins Auge. An den 
Fenstern sind überall Blumen
stöcke angebracht. In den Räu
men Ist es warm und gemütlich. 
Das alles fordert die Stimmung 
der Arbeitenden. Daher auch die 
hohe Kultur der Arbeit lm Kol
lektiv und die erfolgreiche Lö 
sung der Produktionsaufgaben.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk

Seinen ersten Artikel für die 
Zeitung schrieb Jakob Wlra
chowskl vor etwa 14 Jahren. Das 
Thema seiner ersten Publikation 
war — die Arbeit des KIFs, den 
er während seiner ganzen Leh
rertätigkeit anleltete. Er besaß 
eben Erfahrungen auf diesem Ge
biet des Schullebens —1 ----
bereit, sie mit seinen 
auszutauschen.

Zu dieser Zelt stand Jakob lm 
Briefwechsel mit Rita Borchert, 
Mitarbeiterin einer DDR-Zeitung, 
die ihm In einem Brief den Vor
schlag machte, einen Beitrag zum 
Thema: ..Meine Vorstellung vom 
Lehrer des XXI. Jahrhunderts" 
zu schreiben. Jakob nahm den 
Vorschlag an, und bald wurden 
seine Ausführungen veröffent
licht. Dieser Publikation liegen 
die langjährigen Forschungen 
und Beobachtungen eines erfah
renen Deutschlehrers, eines be
gabten Pädagogen und weitsich
tigen Kindererzlehers zugrunde.

Eben das bildet das Hauptthe
ma der meisten seiner Artikel, 
die in den Jahren seiner 
ven Zusammenarbeit mit 
..Freundschaft" auf deren Sel
ten erschienen sind.

„Ist es leicht, ein Lehrer zu 
sein?'', fragt er In einem Bei
trag. Und antwortet selbst dar
auf: „Man braucht kaum Jemand 
davon zu überzeugen, daß das 
Leben heute viel komplizierter 
Ist, als es vor, sagen wir, vier 
oder gar drei Jahrzehnten war. 
Wenn man früher die Grenzen 
zwischen Kindheit. Jugendalter 
usw. mehr oder weniger deutlich 
wahrnehmen konnte, so sind die
se gegenwärtig fast völlig ver
schwommen. Es ist auch klar, daß 
die soziale Reife der Jugendli
chen oft erst nach dem Schulab
schluß eintritt. Dennoch werden 
gerade in der Schule diejenigen 
Eigenschaften des Kindes ge
formt, die später in der Regel 
zum Grundstein seiner Lebenshal
tung werden. Wer wagt zu be
haupten, daß es leicht sei, diesen 
Grundstein zu legen?"

Jakob Wlrachowskis Reporta
gen und Berichte sind Immer ak
tuell und werden mit Interesse 
gelesen, well seine Sujets stets 
aus dem Schulalltag gegriffen 
sind. Ein guter Beweis dafür 
Ist die auf der Seite „Immer bc- 
reltl" unlängst veröffentlichte 
Humoreske „Der Aufsatz” sowie 
die Kindererzählung „Die Trö
delliese". Nur ein erfahrener 
Lehrer und aufmerksamer Be
obachter mit einem scharfen Au
ge konnte solch einen „Aufsatz” 
schreiben: dabei fehlte — J— 
Autor nicht an feinem _____ _
der den erzieherischen Wert der 
Veröffentlichung ausmacht. Aber 
auch hier läßt sich seine Liebe zu 
den Kindern durchblicken. Sie 
sind sein ständiges Forschungs
objekt.

und war 
Kollegen

es dem 
Humor.

Schwieriger Arbeitsbereich
Die Freizeitgestaltung wird In 

unserem Dorf Koturkul, der Zen
tralsiedlung des gleichnamigen 
Technikumssowchos, sehr ernst 
genommen, well ein Großteil der 
mehr als 5 000 Einwohner des 
Dorfes Jugendliche sind. Allein 
an der Fachschule studieren etwa 
1 000 künftige Spezialisten; hin
zu kommen noch 600 Jungen und 
Mädchen In der Mittelschule.

Als Ich in der „Freundschaft" 
den Beitrag „Wo bleibt der 
Filmvorführer?” las, dachte Ich 
sofort: Bel uns würde man solche 
Undiszlpllnlerthelt nicht dulden. 
Um so mehr, als es sich da um 
ein Dorf handelt. In dem es allem 
Anschein nach nur einen Klub 
gibt. Das ist dann die einzige 
Kulturstätte lm Dorf. In der alle 
Veranstaltungen durchgeführt 
werden.

In Koturkul gibt es leider auch 
noch kein Kulturhaus (dessen 
Bau soll zur Oktoberfelcr been
det werden). Dafür aber verfü
gen wir über einen geräumigen 
Zuschauerraum In der Fachschu
le, den wir hauptsächlich für die 
Veranstaltungen nutzen. Im al
ten Dorfklub werden nur noch 
Filme gezeigt. Außerdem gibt 
es In Jeder Farm einen Klub; 
auch die Blindenanstalt hat eine 
große Rote Ecke.

Die kulturelle Betreuung 
dem Lande ist überhaupt 
schwieriger Arbeitsbereich, 
wahre Enthusiasten leiten 
sen. Man darf sich heute
mehr nur auf Filmvorführungen 
beschränken; damit lockt man 
nur wenige In den Klub. Auch

auf 
ein 
den

die Dorfbewohner wollen, daß Ih
re Freizeit mannigfaltig gestaltet 
wird.

Gut hat sich in unserem Sow
chos das Programm „Vom gan
zen Herzen" bewährt: weit be
kannt Ist unser Chorkollektiv, 
das auf der Jüngsten Gebiets
schau der Laienkunst erneut her- 
vorgehoben wurde. Valerl Dade- 
ko, der Chorleiter, versteht 
Immer neue Menschen für 
Laienkunst zu gewinnen.

Eine große Rolle spielen 
Dorf die Bibliotheken, es 
Ihrer bei uns ganze vier, 
hier werden verschiedene Veran
staltungen durchgeführt wie Le
serkonferenzen. Diskussionen zu 
unterschiedlichen Themen. Die 
Bibliothekaren Falna Trifonowa, 
Wera Kondakowa, Lubow Sabo- 
lotzkaja und Viktor Petrow sind 
freundliche Ratgeber und hilfs
bereite Lehrmeister, die sich den 
Lesern In dem weiten Meer der 
schöngeistigen Literatur zurecht
finden helfen.

So steht cs In Koturkul mit 
der kulturellen Betreuung. Vieles 
ist bereits getan, doch daß diese 
Arbeit perfekt organisiert wäre, 
darf man nicht behaupten. Denn 
es gibt noch Fälle der Undlszl- 
pllnlerthelt wie unter Jugendli
chen so auch unter Erwachsenen, 
und das Ist ein Zeichen dafür, 
daß cs in unserer Arbeit noch 
Lücken gibt, die wir gemeinsam 
ausfüllen müssen.

Es trug sich zu, 
daß Jakob Lehrer 
werden mußte, ob
wohl er von diesem 
Beruf nie früher ge
träumt hatte. Nach 
Beendigung der 7. 
Klasse wurde er zu
sammen mit den drei 
anderen Bestschüiern 
nach Chprtlza zu ei
nem Lehrgang dele
giert und kehrte 
nach dessen Abschluß 
In sein Heimatdorf 
als Lehrer der Unter
stufe zurück.

Seither hatte Ja
kob Wlrachowskl ver
schiedene Berufe ge
wechselt. Er lehrte 
eine Zeltlang Biolo
gie und Chemie In 
einer ländl 1 c h e n 
Schule Im Ural, 
Deutsch In den Schu
len Kasachstans, lei
tete eine kurze Zelt 
einen Kolchos In Si
birien, war Direktor 
eines Kinderheims 
tjublnsk; die letztentjublnsk; die letzten 20 Jahre 
arbeitete er als-Lehrer In Alma- 
Ata. Der Leser soll nur nicht 
glauben, er machte das alles aus 
Vergnügen. Dazu zwangen ihn 
die Lebensumstände, zu verschie
denen Zeiten machte er das, was 
gerade im Moment am notwen
digsten war. Erst nach dem Krieg 
konnte er seine Lieblingsarbeit 
erneut auf nehmen. Zugleich lei
stete er eine umfangreiche ge
sellschaftliche Arbeit. Er gründe
te bei der Schule einen K1F, dem 
er begeistert seine ganze Frei
zeit hingab. Man sollte nur se
hen. mit welchem Interesse die 
Kinder in den Klub kamen! In 
kurzer Zel hatte der Klub durch 
die Zeitungen, darunter auch 
durch die „Freundschaft“, Brief
wechsel mit zahlreichen Kriegs
veteranen. mit Altersgenossen 
aus den Schwesterrepubliken und 
ähnlichen Klubs In den sozialisti
schen Ländern aufgenommen. 
J972 wurden vier Klubmltglledcr 
mit Jakob Wlrachowski an der 
Spitze als Vertreter des besten 
KIFs von Alma-Ata zum Uni
onstreffen der Klubs Internatio
naler Freundschaft nach Kiew de
legiert. Bald darauf folgte die 
Einladung aus der Ho-Chl-Minh- 
Schule in Berlin, etwas später, 
als es Jakob nach der Pensionie
rung zu Hause nicht aushlelt und 
wieder In die Schule. Jetzt schon 
lm Sowchos „Aksai", kam. er
hielten fünf hiesige KIF-Mltglle- 
der eine Einladung aus der 
Tschechoslowakei. Ich zähle all 
diese Reisen und Treffen mit Ab
sicht auf, denn für die Kinder 
waren sie eine gute Schule der 
internationalen Erziehung. Seine 
Gedanken darüber und die Ein
drücke der Kinder wurden zu

verschiedenen Zelten In unserer 
Zeitung veröffentlicht

Zu der „Freundschaft“ pflegt 
Jakob Wlrachowskl nach wie 
vor einen engen Kontakt Er zählt 
zu den ständigen Autoren der Sei
te „Immer bereit!” und gewinnt 
zu dieser Arbeit. was wir für 
besonders wichtig halten. auch 
die Schüler heran, mit denen er 
die Zeitung während der K1F- 
Sltzungen liest.

In den letzten Jahren hat sich 
Jakob Wlrachowskl nicht nur als 
ein engagierter Leser und akti
ver ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft” bewährt, 
sondern auch als aktiver Leser
werber. Zwei Jahre nacheinander 
erhielt er für diese umfangreiche, 
ehrenvolle Arbeit meh r c r e 
Danksagungen der Redaktion, 
Ehrenurkunden und Geldprämi
en.

„Es gibt Menschen mit einem 
verschärften Pfllchtge f ü h 1". 
sagte Rosa Blank, Unterrichtsdi
rektor in der Schule von Aksai. 
„Jakob Wlrachowskl ist einer 
von ihnen. Er ist ein Mensch, der 
mitfühlen und nötigenfalls auch 
mithelfen kann. Solche Men
schen müssen wohl glücklich 
sein.”

Heute Ist Jakob Wlrachowskl 
70 Jahre alt, er leitet aber Im
mer noch den KIF und erzieht 
seine Teilnehmer zu wahren In
ternationalisten und Patrioten 
Ihrer Heimat. Daß diese Aufga
be ihm gelingt, können wir uns 
überzeugen, wenn wir die Bel-; 
träge von Ihm selbst und von sei
nen Jungkorrespondenten In der 
„Freundschaft" lesen.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Alma-Ata

Bühnenerfolg
In dies begeht das gan

ze Land Jahrestag des
Beginns Neulanderschlie
ßung. Dieses Jubiläum würdigen 
unter anderen auch die Lalen- 
kunstkollektive des Thälmann- 
Rayons lm Gebiet Karaganda, 
in dem sie einen traditionellen 
Wettbewei b veranstalteten. Er 
wird gemäß den Bedingungen in 
einigen Etappen durchgeführt. 
Die besten Laienkünstler werden 
dann auf der Abschlußfeier auf
treten. Die ersten Konzerte dieser 
Kollektive sind bereits vorbei. 
Die Zuschauer zollten Ihnen 
reichlich Beifall.

„Gibt's Brot — gibt's auch 
Lieder" — unter diesem Motto 
gaben die Lalcnkunstkollektive 
den Auftakt zum Beginn des 
Wettbewerbs. Ein aufschlußrei
ches und Interessantes Programm

boten die Laienkünstler des Ka- 
linin-Sowchos. Das Konzert be
gann mit der musikalischen Kom
position „Blühe auf. unser Neu
land!" Rund 65 Teilnehmer san
gen lm Sowchoschor. darunter 
die Mechanisatoren W. Herzog, 
D. Fuß, die Verkäuferinnen 
G. Altergott und D. Fuß, der 
Filmvorführer E. Flat.

Auch die anderen Laienkunst
kollektive der Sowchose wurden 
von den Zuschauern wärmstens 
aufgenommen. Wirbelnde Tänze 
zeigten die Laienkünstler des Ga- 
garln-Sowchos. Mehrere Jahre 
gehören sie zu Preisträgern sol
cher Wettbewerbe. Da sah man. 
daß man im Sowchos die Frei
zeit der Dorfleute zu organisie
ren versteht.

Peter OTT
Gebiet Karaganda

Briefe aus der DDR

Adam SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

Goldene
Hochzeit

Führend im soziali
stischen Wettbewerb 
unter den Arbeitern 
des Bahnbetriebswerks 
von Shana-Arka, Ge
biet Dsheskasgan, sind 
nach wie vor die Repa
raturschlosser der Lok- 
clektroausrüstung Pe
ter Fixei und Leo Rei
mer. Sie leisten stets 
vorbildliche Arbeit.

Die von ihnen über
holten Apparatu r e n 
sind immer zuverläs
sig in der Arbeit. Die 
täglichen Leistungen 
der beiden Schrittma
cher belaufen sich 
stets auf nicht weni
ger als 113 Prozent.

Im Bild: Aktivisten 
der kommunistischen 
Arbeit. Komsomolzen 
Peter Pixel und Leo 
Reimer.
Foto: Iwan Grjasnow

Unsere Jugendfreunde Hein
rich und Antonlna DINGES la
den uns zu ihrer goldenen Hoch
zeit ein, die sie am 10. Mal in 
der Stadt Engels feierlich bege
hen werden.

50 Jahre sind seit Ihrer Ehe
schließung vergangen. Die bei
den Komsomolzen lernten sich 
kennen und lieben als Erbauer 
des Engelser Fleischkombinats, 
eines der größten Komsomolbau
vorhaben des 2. Planjahrtünfts. 
Bel Ihrer Eheschließung gab es 
weder eine Hochzeltsfeicr, wie 
wir sie heute kennen, noch eine 
Hochzeitsreise, auch keine Rin
ge wurden getauscht. Und doch 
blicken die beiden Jetzt auf gan
ze 50 Jahre glücklichen Ehele
bens zurück. Drei Söhne haben 
sie großgezogen, die jetzt In der 
Stadt angesehene Leute sind; 
auch glückliche Enkelkinder sind 
schon herangewachsen.

Das Leben brachte dieser Fa
milie auch so manche schweren 
Prüfungen, die 19-11 mit dem 
Überfall der Hitlerfaschisten auf 
unsere Heimat beg a n n e n. 
Schwer war ihr Weg zu
rück ins Hinterland und 
auch Heinrichs Weg durch die 
ersten vier Mopate des Großen 
Vaterländischen Krieges. Als 
Chefpilot eines Langstreckenbom
bers nahm er In dieser Zelt un
unterbrochen Im Gefecht an der 
Westfront und an der Nordwest
front teil.

Wir gratulieren herzlichst dem 
ergrauten glücklichen Ehepaar 
und wünschen Heinrich und An
tonlna noch recht viel Sonnen
schein am Lebensabend!

Alexander HASSELBACH.
Kar) WELZ

Frieden ist kein Geschenk der Natur
In unserem Land l<t gegen

wärtig die Vorbereitung zum 35. 
Jahrestag unserer sozialistischen 
Deutschen Demokratischen Repu
blik und den Wahlen zu den ört 
liehen Volksvertretungen In vol 
lern Gange. So Ist es kein Wun
der, daß Jetzt mehr als üblich 
über schon Erreichtes und die 
Planziele debattiert wird. Aber 
über all dem bewegt uns die 
Sicherung des Friedens.

Die Worte K. U. Tschernenkos 
vor seinen Wählern In Moskau, 
mit denen er den Ersteinsatz von 
Kernwaffen scharf verurteilte 
und zugleich Normen zum Vor
schlag brachte, die sich alle 
Kernwaffen-Mächte zu eigen ma
chen sollten, fanden bei uns auf

richtige Zustimmung. Von ähn
lichen. den Frieden beinhalten
den Grundgedanken, Ist der Auf
ruf zum 35. Jahrestag unserer 
DDR geprägt. Zugleich wird mit 
Stolz darauf verwiesen, was wir 
bisher erschaffen haben. Nun gilt 
es, mit angespannten Kräften 
zwei strategische Aufgaben zu 
lösen: den Frieden zu sichern 
und die hochgesteckten sozialen 
Zielstellungen zu realisieren. 
Erstmals werden wir In diesem 
Jahr die für uns magische Zahl 
200 000 neuer und renovierter 
Wohnungseinheiten errichten. In 
der Landwirtschaft gelang cs. 
eine Verdoppelung des Ertrages 
bei Getreide Je Hektar gegenüber 
dem Gründungsjahr der DDR zu

erreichen, beim Fleischaufkom
men wurde das Mehrfache 
schafft.

Neben alledem ist aber die 
Stärkung des Sozialismus und 
die Sicherung des Friedens das 
Hauptanliegen der Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft.

Schließlich wollen wir bei der 
Fülle dieser Probleme nicht uner 
wähnt lassen, daß die DDR-Bür 
ger mit wachsendem Interesse 
das weitere Erblühen der Tau
sende Kilometer entfernten Repu
blik Kasachstan beachten. Daran 
hat der Kosmosstart von Baiko
nur einen erheblichen An
teil, zumal unser Siegmund 
Jähn auch Schlagzeilen für uns 
setzte. Die Sportler kennen und

ge-
schätzen die Superklasse von Me
dco und verehren unsere Weltre
kordler Rothenburger und Enke. 
Aber auch die Schwermaschinen
bauer von Lauchhammer lassen 
In Ihrem Elan nicht nach, für die 
kasachischen Kohlekumpcln von 
Eklbastus noch leistungsfähigere 
Bagger zu entwickeln.

So spannt sich der Bogen der 
Freundschaft aus nah und fern, 
verschworen, dem Freunde noch 
Inniger zu sein und alles zu tun. 
damit unserem Planeten der Frie
den erhalten bleibt und unsere 
Freundschaft Im Geiste Lenin
scher Nationalitätenpolitik sich 
weiter entfalten kann.

Heino und Irene BECK 
DDR
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« Stärker als Tod und Gefängnis
Max

1.

Die Zelle war feucht und kalt — 
ein Sarg aus Stein und Beton. 
Kein Bett gab's darin, keinen Stuhl, 
kein Licht und zu wenig Luft.
Max nagte am Hungertuch: 
Drei Löffel voll Reis lm Tag. 
ein Becher voll Wasser dazu — 
das war seine karge Ration. 
Ihm schwindelte oft der Kopf. 
Er hatte fast hundert Pfund 
verloren bereits an Gewicht 
und konnte schon nicht mehr gehn. 
Die Augen versagten den Dienst: 
Sie hielten kein Licht mehr aus: 
Wenn schleppte man ihn zum Verhör, 
slann schützte er sic mit der Hand. 
Er wußt nicht, was draußen geschah. 
Die Stille bedrückte Ihn schwer. 
Allein nur des Wärters .,Roko!"i) 
zerriß sie am Morgen früh.
Sonnst wochenlang kein Laut 
zu hören, kein Mensch zu sehn, 
als schmachte in diesem Verlies 
kein einziger Häftling mehr.

Max und Anna CHRISTIANSEN p. m. zugedacht

David Jost

Heimat
Dereinst, da barsten 
hier die Minen. 
Man schlug hier auch 
so manche Schlacht. 
Und jetzt erhebt sich 
aus Ruinen 
mein Land 
In nie gesehener Pracht.

Als wir den Feind 
aus ihm dann trieben, 
er uns so manches 
Leben nahm..!

.Wie kann man dieses 
Land nicht lieben, 
das teuer uns 
zu stehen kam!..

Dort oben
Dort oben an 
dem lichten Walde, 
von herber 
frischer Luft umweht, 
auf einer fels'gen 
Bergeshalde 
ein namenloser 
Grabstein steht.
Ein Birkenbaum 
lm Trauerschwelgen 
hält über Ihm 
die Totenwacht.
Die Wandrer ehrend 
sich verneigen, 
wenn sie 
vorübergehen sacht.

Entblößten Haupts 
steh- Ich am Grabe, 
schau auf der Blumen 
zartes Grün...
Für unser schönes
Heute gab er 
sein blühend
junges Leben hin.

An ehemaliger 
Kampfstätte
Am trauten, am hügligen 
Waldrand Ich schreite 
und setz' mich dann 
nachdenkend hin.
Sehr schwer und nie 
zu vergessende Zelten — 
sie kommen mir nicht 
aus dem Sinn.

Kurgane. Kurgane. 
die mich da umgeben, 
sind Zeugen 
der blutigen Schlacht.
Hier habe Ich kämpfend 
auf Tod und Leben 
ein Teil 
meiner Jugend verbracht.

Er wollte aber — durfte nicht versagen: 
Noch war es nicht erreicht, sein hohes Ziel, 
als er der Kempetal’) vor vielen Tagen 
so unerwartet In die Klauen fiel.
Im Geist stand er auch Jetzt auf Friedenswacht, 
obzwar sein Sender notgedrungen schwieg, 
denn fern Im Westen wütete der Krieg 
und Adolf Hitler war noch an der Macht.
Wenn schien ihm. daß er's länger nicht ertrage, 
rief er sich in Erinnerung zurück 
der trüben Jugend aussichtslose Tage, 
der schweren Kindheit sorgenvolles Glück.
Er dachte an das abgewohnte Haus 
auf Nordstrand und der Eltern bittre Not, 
die ihn auf einem schwanken Fischerboot 
trieb oftmals in die Nordsee weit hinaus.
Als Junger Spund schon mußt er immer wieder 
am Amboß stehn von früh bis abends spät. 
Ihm schmerzten unerträglich alle Glieder, 
und täglich nahm sein Boß ihn Ins Gebet: 
Er fluchte auf den Jungen, fauchte, schrie, 
als ob die Werkstatt eine Kneipe wär...
Der Schmiedehammer war unsäglich schwer, 
der Meister aber — ein gemeines Vieh.
An Hamburg dachte er In solchen Stunden. 
Dort hatte später schon als Junger Mann, 
er Arbeit und —auch manchen Freund gefunden. 
Als dort der große Aufstand dann begann, 
stand pflichtbewußt er mittendrin Im Kampf, 
den ..Teddy" führte, kühn und feldgerccht... 
Zwei Tage tobte damals das Gefecht.
Die Stadt versank In Rauch und Pulvcrdampf. 
An Annl dachte er. an Richard Sorge, 
an seine Kampfgenossen um „Ramsay".’) 
Ob sie noch lebten, frei und wohlgeborgen? 
Ob sie auch nahm in Haft die Polizei?
Er wußt es nicht... Was wird mit Ihm geschehen? 
Das wußte er: Was auch geschehen mag,
er gibt nicht auf... Es kommt — es naht der Tag. 
und wieder wird In Reih und Glied er stehen.

3.

Er sah lm Traum sich oft am Barentssee, 
in Murmansk, dieser schönen Hafenstadt, 
wohin er einst lm Auftrag der Partei 
aus Hamburg einen neuen Schoner brachte, 
den ^owjetrußland dort erstanden hatte.
In Leningrad am fernen Newastrand 
verweilte er Im Traum, am Roten Platz

In seiner neuen Heimat Residenz... 
Dort traf mit Jan Beresin er zusammen, 
als Rußland er zum zweitenmal besuchte. 
Schon bald danach fuhr er als ..Handelsmann" 
nach China — In die weite, fremde Welt — 
und wurde Richard Sorges rechte Hand.
(Denn Kaufmann war er nur nach den Papieren. 
De facto aber war er Funkcxperte.)
...Als Sorge man nach Tokio beschled, 
wo In der Luft hing größere Gefahr, 
bat er von dort das ,,Zentrum" bald darauf, 
daß man den Funker Clausen zu ihm schicke, 
den schon bewährten früheren Gehilfen. 
Max stand getreu zur Seite seinem Freund 
und scheute keine Mühe, keine Zelt, 
daß unbehelligt blieb sein Chef ,.Ramsay'-. 
Bis zu dem Tag... Zwei Polizisten kamen 
und brachten Inn in das Verlies Zugamo. 
Der Staatsanwalt bestand auf Todesstrafe.
Das Urteil hieß dann: Zuchthaus lebenslang... 
Viel Wasser floß seitdem hinaus Ins Meer.
Erst fünfundvierzig brachte man den Häftling 
In einen andern Kerker nach Akita.
Auch dort saß in der Zelle er allein, 
Doch einmal täglich führte man ihn Jetzt 
für eine Viertelstunde an die Luft, 
und Jeden Monat In die Badestube, 
die man beim Zuchthaus eingerichtet hatte. 
Und so erfuhr denn Clausen eines Tags, 
daß Sorge nicht mehr lebte, daß „Ramsay" 
crmordert wurde, die Kollegen all.
wie er auch, darbten hinter Schloß und Riegel. 
Das schmerzte ihn, entmutigte ein wenig.
Doch er erfuhr auch, daß der schwere Krieg 
zu Ende war. daß Deutschland schon lm Mal 
die Waffen streckte und auch Japan bald 
bedingungslos sich wird ergeben müssen.
Das gab Ihm Mut, das gab ihm neue Kräfte, 
zu leben und zu kämpfen bis zum Sieg.

Anna

Hermann ARNHOLD

Das Morgenrot
Das Blut ist rot. Genossen. 
Es wurde oft vergossen, 
um Freiheit zu erkämpfen 
für immer für die Menschen 
hier auf dem Erdenrund.

Das Morgenrot der Erde 
sollt- einst entzündet werden 
von den Oktoberfiammen. 
Drum leuchtet rot 

das Banner — 
es gab die Freiheit kund.

Das Blutrot Jener Kämpfe 
wird glührot Immer glänzen, 
erleuchten Jene Wege, 
die heut die Zukunft prägen 
mit Ihrem Purpurrot.

daß Freiheit sei und Frieden 
den Menschen stets 

bcschieden, 
daß in den Gärten reifen 
die Kirschen rot als Zeichen: 
Nie wieder Elend, Krieg 

und Not!

1) Roko — Jap. Kontrolle
2) Kempatai — jap. Geheimpolizei
t) „Ramsay1* — Deckname Sorqes in seinen Funk

sendungen

1.

Sie wurde in Sibirien geboren.
Kaum hatte sie das Licht der Welt erblickt, 
da starb die Mutter, und das Kind verwaiste. 
Sein Stern verlosch, noch ehe er erglomm. 
Doch päppelte man's auf mit großer Mühe, 
und als die Kleine war lm vierten Jahr, 
gab sie zur Bildung, besseren Erziehung 
Ihr Vater in ein reiches Kaufmannshaus. 
Dort hielt man sie wie eine eigne Tochter 
(sie war Ja auch ein allerliebstes Kind), 
und sie genoß die beste Kinderstube. 
Bewährte Lehrer bildeten sie aus.
Sie lernte früh schon manche fremde Sprache 
und las so manchen klassischen Roman... 
So wuchs denn Anna ohne ihre Eltern, 
doch gut gepflegt und wohlversorgt heran. 
Als der Oktober unser Land durchwühlte, 
war Anna — pun schon achtzehn Jahre alt — 
ein elegantes, wohlerzognes Fräulein.
Sie kannte nicht des Volkes Not und Leid, 
und als die Pflcgeeltern emigrierten, 
zog sie mit ihnen in die Fremde fort...
Ihr Vater hatte diese Welt verlassen, 
und hier in Rußland hielt sie nichts zurück. 
Erst dort, In China, viele Jahre später — 
die Kaufmannslcute lebten schon nicht mehr 
erkannte die Misere sie des Lebens, 
von der sie vorher keine Ahnung hatte... 
Sie lernte eines Tages Clausen kennen 
und wurde seine Frau, sein nächster Freund 
in dessen schwerem illegalem Kampf 
für festen Frieden überall hlenledcn. 
...Als Max so unverhofft verhaftet wurde 
(er saß mit Annl noch am Frühstückstisch), 
da wußte sie: Auch Ihre Stunde nahte. 
Sie wollte Sorge warnen, doch sie kam 
nicht mehr dazu. Sie wurde festgenommen 
und unter Ausschluß der zivilen Welt 
zu sieben Jahren Einzelhaft verurteilt. 
Als hätte Mord und Totschlag sie verübt.

2.
Schrill klirrt das Schloß. 
Die Tür der Zuchthauszelle 
geht kreischend auf.
Doch Anna rührt sich nicht. 
...Dann tritt sie schwankend 
aus der düstren Hölle 
hinaus Ins Freie.
an des Tages Licht 
und ...schrickt zurück. 
Geblendet von der Helle, 
bedeckt sie mit den Händen 
das Gesicht.
Sie stutzt und strauchelt, 
kommt nicht von der Stelle. 
Da brüllt der Wärter: 
..Heda, tummle dlchl" 
Im Gänsemarsch 
betreten die Rotunde 
gefangne Frauen, 
ausgezehrt und matt...
Hier richtet 
edle Herzen man zugrunde, 
nachdem man sie verfemt, 
verurteilt hat.
Auch Anna schleppt sich 
eine halbe Stunde 
Im Kerkerhof.
gleich einer Foltergruft 
ummauert rings, 
entkräftet In die Runde 
und atmet gierig ein 
die freie Luft.
Die Frauen dürfen 
niemals stehenbleiben 
(auch nicht, wenn eine , 
leblos niederfällt).
Sie dürfen keinen Brief 
nach Hause schreiben 
und haben keinen Anteil 
an der Welt.
Und jeden Tag — 
bei Schnee und Regen — treiben, 
wie eine Herde Vieh, 
sie aus und ein 
Gefängniswärter, 
die kein Herz lm Leibe, 
kein bißchen Mitleid 
haben im Gebein.
Die Frauen dürfen 
nie ein Wörtchen sprechen. 
Was sie verübten, 
Anna weiß es nicht.
Doch weiß sie gut:
Es Ist schon ein Verbrechen, 
wenn man den Bonzen 
einmal widerspricht.
Die Wärter kann 
nichts Weibliches bestechen.
Sie schlagen zu. 
wenn eine sich nicht regt... 
Doch Anna weiß:
Es kann kein Zuchthaus schwächen 
ein Frauenherz,
das für die Wahrheit schlägt. 
...Die Tage schlichen hin 
wie lahme Schnecken, 
und Anna war 
am Rand mit ihrer Kraft. 
Da brach herein
das schrecklichste der Schrecken, 
die sie erlebte 
in Gefangenschaft: 
Sirenen heulten auf 
an allen Ecken.
ein Poltern, Donnern. 
Schreihen ringsumher. 
Ein Sodom war's.
um Tote zu erwecken... 
Ein neuer Schlag.
und Anna... sah nichts mehr.

3.

Der USA-Pilot.
der seine Todeslast

»■ Blumen für Maria
Sie setzten sich an den Tisch. 

Helga holte einen Kringel Wurst 
und Schnaps aus dem Kühl
schrank. Reimund mußte staunen
— das gibt's doch nicht! Helga 
war demnach Hugos Vertrauens
person.

,,Weißt du", begann Hugo 
nach einer Welle. „Ich hätte eine 
Angelegenheit, eine Bitte an 
dich...'' Er schielte zu Reimund 
hinüber, doch am Tonfall seiner 
Frage, an seiner Haltung sah 
man. daß die Frage vor allem 
Helga,galt. „Ich will heute so 
eine Art Subbotnik veranstalten
— mein Treibhaus, das bringt
mich um. Putzen, das Dach auf
bauen... Alleine Ist man so unge
schickt. so unbeholfen, und du 
Reimund, du hast das alles von 
diesem Alten gelernt, bist sozu
sagen geschult. Kurzum. Ich woll
te fragen, ob du — ---------
kannst." Hugo beugte 
den Tisch, es schien.
Reimund die Antwort 
Mund holen.

„Wer kommt sonst ...... — 
dir?" fragte Helga ungeduldig. 
Wenn es nach Ihr ginge, so sollte 
Reimund lieber zu llapse blei
ben, denn zwei Paar Arbeits
hände sind Immer mehr als eins, 
außerdem mußte er noch den 
Stall reinigen. Aber absagen 
konnte sie auch nicht — zu oft 
beanspruchte sie Hugos Hilfe und 
Unterstützung, ohne zurückzu
zahlen. Und lm nächsten Früh
ling wollte sie bei Ihm Samen 
seltener Blumensorten holen, die 
sich der Bruder aus Ungarn be
stellt hatte.

mitkommen 
sich Uber 
er wolle 
aus dem

noch zu

„An und für sich..." begann 
sie verlegen, aber Reimund un
terbrach sie entschieden und 
grob: „Ich komme mit, Hugo!" Es 
hörte sich an. als ob ein Stein 
den Berg hinabrollte. Lieber wird 
er den ganzen Tag bei diesem 
Affen mitmachen, um nur nicht 
zu Hause zu bleiben.

Inzwischen hatte der Regen 
aufgehört. Der heftige Morgen 
wind verscheuchte die schweren 
Wolken hinter den fernen Wald, 
die Augustsonne stieg In den 
blankgeputzten Himmel, der 
feuchte Boden dampfte In Ihren 
Strahlen.

Reimund und Hugo stampften
(Schluß. Anfang Nr. 85)

den aufgeweichten Weg hinunter, 
hüpften über Pfützen. Reimund 
schwieg und hörte mit halbem 
Ohr zu. was Hugo quatschte. In 
wenigen Tagen beginne die Ern
te. stöhnte Hugo, dann müsse er 
als Mechanisator auch aufs Feld, 
was könne man da schon zu 
Hause machen? Und die Blumen 
wollen Ja gerade Jetzt gepflegt 
sein...

Noch einer, der für die Blu
menzucht schwärmt, dachte Rei
mund erbost. Den gehen die Kol- 
chosangelegenhelten ebenfalls 
einen Dreck an — sind die Ul
richs aber ein Wespennest! Ob 
die überhaupt was Heiliges Im 
Leben haben? So wie er sie kann
te. waren sie nur auf das Raffen 
aus. „Kind, Reimund! Hast du 
dir ein Elend aufgehalstl" hatte 
mal die Mutter zu ihm gesagt. 
Reimund spürte Schmerz und 
Zorn In Ihrer Stimme, was konn
te sie aber unternehmen? Der 
Vater war Herr Im Hause und 
auch Herr lm Leben seiner Kin
der.

In Hugos Garten herrschte be
reits Hochbetrieb. Etwa ein Dut
zend Männer und Frauen — 
Reimund kannte nur einige — 
waren da. Laute Stimmen. Ge
lächter, Witze. Man baute eben 
die Dachsparren auf dem großen 
Treibhaus auf. Tja. auf dem 
Lande drückt sich keiner vor Ar
beit. dachte Reimund, das Ist 
schon eine elngcßelschte Ge
wohnheit: Der Mensch rackert 
steh auf dem Felde ab, kommt 
dann nach Hause und hat auch da 
zu tun. Out Ist, wenn dieses Tun 
ein edles Ziel hat. Die Ulrichs... 
Ach, was gab's da viel zu reden? 
Nur Raffgier, nur purer Geiz. Im
mer, wenn Reimund daran dach
te, ekelte es ihn —• die schuften 
wie verrückt und reißen sich die 
Nägel von den Fingern, um dann 
die zerknüllten Rubclschelne In 
der Kiste zu verstecken. .Für den 
Notfall!- — Gelzdrachenl

Die Arbeit ging Reimund 
leicht von der Hand — er erteil
te Anordnungen, gab Ratschläge, 
wie dies oder Jenes besser zu tun 
wäre und packte selbst energisch 
zu. Gegen Mittag, als die Sonne 
schon lm Zenit stand, streifte er 
sein Hemd ab und kletterte auf 
das Dach. Verdammt! Jemandes 
ungeschickte Hand ließ einen 
Bolzen vom Giebel rutschen, und

dieser riß Reimund eine Kratz
wunde in den Rücken. Hugo 
fluchte laut und derb. „Komm. 
Reimund, ich lege dir ein Heft
pflaster auf", hörte Reimund die 
Stimme Ingas. Hugos Frau. Sie 
führte Ihn Ins Haus, in das große 
Wohnzimmer. Hier herrschte 
Halbdunkel und tadellose Ord
nung — das konnte man den Ul
richs nicht nehmen. Inga wisch
te ihm den schweißnassen Rücken 
mit einem Handtuch ab. er spür
te ihre welchen kühlen Hände, 
das tat angenehm. „Du bist noch 
so Jung. Reimund", flüsterte sie 
ihm zu. „ein Mann mit wenig 
Fleisch und starken Muskeln 
sieht Immer Jung aus..." Er blick
te in ihre Augen: „Ist denn dein 
Hugo viel älter als lch?"

„Ach. Jetzt Ist das für mich 
völlig egal, ob Jung oder alt... 
Unter Jung verstehe Ich Gefühle, 
und du weißt Ja, wie die Ulrichs 
sind — die haben dafür keine 
Zelt. Die schlagen aus allem Pro
fit." — das Ist es eben, dachte 
er. Gefühle passen nicht In Ul
richs Alltag. Wie geht es denn 
Inga In diesem Haus? In der letz
ten Zelt Ist sie stets traurig und 
schweigsam. Was hat man Ja 
auch sonst In solchen Familien — 
nur Neid und Sturheit. Belm 
Weggehen. Im Vorzimmer, prall
te er im Halbdunkel mit Jeman
dem zusammen. „Vorsicht!" Er 
stieß die Eingangstür weit auf. 
ihm gegenüber stand Maria.

„Tag. Reimund!" Sie blinzelte 
Ihn aus ihren großen grauen Au
gen an und lächelte.

„Bist du es? ’ Maria? Was 
machst du hier?-'

„Ich helfe Inga beim Essenzu
berellen, draußen in der Som
merküche... Hugo sagte, du 
seiest verwundet?"

„Ach, Quatsch! Ein Kratzer... 
Bleibst du noch eine Zeltlang 
da?" Sic nickte, und putzte ihm 
einem Span aus dem Stirnhaar.

„Wie geht es dir, Reimund?" 
Er wollte antworten, aber da 
brüllte schon Hugo aus dem Gar
ten: „Reimund! Rel-m-m-u-u-ndl 
Wo bleibst du?" Er ging.

Maria! Für ihn war sie Immer 
die kleine niedliche Maria — so 
kannte er sie schon einige Jahre. 
Maria war Ingas entfernte Ver
wandte und kam ab und zu aus 
der Stadt Ins Dorf, um eine Som
mergartenkur zu machen, wie sie 
das nannte. Sie war Lehrerin,

gebildet und bescheiden — das 
schlug Reimund Immer matt. Sic 
sprach leise und schön, sie wußte 
bestimmt eine Menge kluger Din
ge, und spielte wunderbar Kla
vier. Ein paarmal war sie mit In
ta und Hugo bei Ihm zu Besuch, 
hatte aber nicht viel Ansehen bei 
der Ulrlchschen Mama erregt. 
„Eine städtische Ziege". hatte 
die Alte damals gesagt, und diese 
Worte kränkten Reimund. Im vo
rigen Sommer, als er erfahren 
hatte, daß Maria wieder zu Be
such da war, versuche er Helga 
anzudeuten, man könnte sie ein
laden. Helga wurde wieder krei
deblaß — Reimunds Unterneh
men hatte ein bitteres Fiasko er
litten. Und nun war sie wieder zu 
Besuch lm Dorf, die kleine nied
liche Maria. Er würde sie gerne 
sprechen, aber wann? Reimund 
wünschte sich schneller den 
Abend herbei, er arbeitete wie 
besessen, und das gefiel dem 
dicken Hugo. Bis Abend sollte 
das Treibhaus fertig sein.

Der Abend war unbemerkt her- 
angeschllchcn und hatte sein 
schimmerndes dunkelblaues Zelt 
über das Dorf gespannt. Reimund 
schaute sich den gläsernen Ka
sten von der Seite an — Klas- 
searbeitl „Ausl" rief Hugo ver
gnügt. „Und Jetzt kommt alles 
zum Abendessen! Wodka und Im
biß sind in Genüge da..."

Mltten lm Hof wurden zwei gro
ße Tische aufgestcllt; Inga. Maria 
und noch einige Frauen brach
ten die Speisen. Mit einem Mal 
wurde Reimund ganz müde, er 
spürte das nach dem zweiten 
oder dritten Schnaps. Er guckte 
In die fremden Gesichter, hörte 
Hugos Stimme, Jemand erzählte 
Ihm etwas, Reimund saß aber 
stumm da und konnte nichts mehr 
begreifen. Wo Ist denn Maria? 
Er erhob sich, schleppte sich In 
den Garten, schaute In die Som
merküche hinein, stieß Türen auf, 
schaute In Fenster — Maria 
war fort. Soso, so-so. tickte es 
in seinem schlaftrunkenem Kopf. 
Maria war verschwunden. Oder 
war sie überhaupt nicht dagewc- 
sen? War es vielleicht ein 
Traum? Er hatte schon eine 
Ewigkeit nicht geträumt. Wozu 
denn auch? Wieder kommt ein 
neuer Tag — Helga. Ihre geizi
ge .Mutter, der graue eintönige 
Alltag. Reimund wankte zum 
Treibhaus hin, die großen Fen

auf das Gefängnis 
abgeworfen hatte, 
war längst schon wieder 
über alle Berge, 
ei reichte unversehrt 
im fernen Ozcan 
die Landepiste 
seines Flugzeugträgers. 
Bis heute weiß kein Mensch, 
weshalb, zu welchem Zweck, 
man diesen Kerker 
damals bombardierte, 
womit die Häftlinge 
Amerika bedrohten.
Doch Bomben schlugen ein, 
und Anna war gequetscht, 
lag reg- und leblos 
unter Schutt und Trümmern. 
Die Polizei der Stadt 
evakuierte schnell 
die Frauen all, 
die noch am Leben waren. 
(Die Toten wurden 
irgendwie begraben.) 
Doch Anna fand man nicht 
Man hielt sie auch für tot 
und suchte nicht mehr lang 
nach ihrer Leiche.
Als Anna zu sich kam, 
war's ringsumher so still, 
als ob das Städtchen 
ausgestorben wäre, 
als gäb cs nirgends 
Leben mehr auf Erden. 
Da fing sie mutig an, 
aus dieser Unglückshaft 
von Trümmern und Gestein 
sich freizumachen.
Sic dacht: ..Ich atme noch 
und also leb' ich noch. 
Solang Ich leb-, 
werd lefh mich nicht ergeben. 
Wer leben will.
muß um sein Leben kämpfen..." 
Sie räumte Stein um Stein 
hinweg mit schwacher Hand 
und kroch nach vorne 
zentlmeterwelsc.
Drei lange Tage rang 
um Luft sie und um Licht 
Wie oft verlor 
sie dabei das Bewußtsein! 
Dann lag wie tot sie 
unter den Ruinen.
Doch Jedesmal, wenn sie 
aufs neue zu sich kam, 
maulwurfte sie 
und schob sich'langsam vorwärts.

A
Der Krieg war zu Ende. 
Max wurde befreit. 
Er suchte nach Annl 
schon längere Zelt 
und konnte sie nirgendwo finden. 
..Ein Yankee zerbomte — 
gewiß doch zum Spaß — 
den Kerker, wo Anna 
in Einzelhaft saß", 
erzählte Ihm dann ein Japaner. 
Er sagte bedauernd, 
sie lebe nicht mehr...
Doch Max forschte weiter 
lm Lande umher.
Er wollte — er könnt es nicht glauben. 
Sie fanden sich dann — 
und erkannten sich nicht, 
so sehr war verhärmt 
und entstellt das Gesicht 
des einen sowie auch der andern.
Nach kurzer Erholung 
ging's quer übers Meer 
nach Wladiwostok 
und drei Stunden nachher 
von dort mit dem Flugzeug nach Moskau. 
Sie lebten dann friedlich 
und glücklich dahin 
Im schönen, lm neuen, 
lm freien Berlin...
Sie hatten den Tod überwunden. 
Zwei edle Heroen!
Sie waren allzeit 
lm Kampf für den Frieden 
zu sterben bereit.
Nun haben sie Ruhe gefunden.

ster der Bude schimmerten In 
der Finsternis. Hugo hat endlich 
seine Freude, ging es Ihm durch 
den Kopf, bald wird er hier sel
tene Blumen zu Sträußen binden. 
Und verkaufen. Wozu? Alles dum
mes Zeug, unnötige Schufterei...

Plötzlich vernahm er zorniges 
Geflüster, Wortfetzen und ein 
dumpfes Geräusch. Es kam aus 
dem Treibhaus. „Laß mich los, 
sonst werde Ich schreienl" Die 
Stimme kam Ihm auf einmal sehr 
bekannt vor.

„Laß mich los. Hugo!..." Eine 
Glasscheibe klirrte leise, gleich, 
danach folgte ein leises Stöhnen. 
Reimund riß die gläserne Tür 
auf und drang ein Ins Haus. Zwei 
dunkle Gestalten tummelten vor 
Ihm In der Finsternis, eine war 
groß und grob, die andere dage
gen klein und zerbrechlich.. Ma
ria? Reimund griff in die Ta
sche. holte die Streichholz
schachtel hervor und riß ein Holz 
an. Maria? Ja. sie war es. Das 
zersauste Haar hing ihr lm Ge
sicht, die Augen waren weit auf- 
gbrlssen. Schmerz und Verzweif
lung stand in ihnen. Sie rang 
mit Hugo. Dieser hielt sie fest 
umklammert, sein dickes fleischi
ges Gesicht war verzerrt, sein 
Mund suchte , nach Marias Lip
pen. Hugo war besoffen.

„He. du!" Reimund packte 
Hugo am Arm und zerrte Ihn 
beiseite. Maria entwand sich 
dem Griff des besoffenen Mannes 
und sprang hinter Reimunds 
Rücken. „Laß deine schmutzigen 
Pfoten von Ihr!" Reimunds Stim
me klang heiser und drohend.

„Ah, du bist es. Trottelsohn ", 
ächzte Hugo. Jetzt drang nur 
mattes Licht durch die Scheiben, 
Hugo hob sich wie ein Fleisch
berg gegen den schwachen 
Schein der Hoflaterne ab. „Was 
willst du. du Trottel? Willst du 
von diesem Vöglein auch ein 
Stückchen kosten?" Hugo wollte 
wieder nach Maria greifen, war 
aber zu langsam, zu schwach ge
gen den ehemaligen Matrosen 
Reimund Alles. Der schmerzhaf
te Hieb traf ihn mitten Ins Ge
sicht. er torkelte rücklings und 
brach In die Scheibenwand. Glas 
klirrte, Rahmen krachten. Hugo 
brüllte wie ein gestochenes 
Schwein. Jemand kam mit Licht 
angerannt. Inga Her herbei und 
half ihrem Mann auf die Beine. 
Hugos Gesicht war blutver
schmiert.

„Willst du mich in meinem 
Haus schlagen? Du. du... Wlllft 
du etwa sagen, daß du auch was 
kannst?" Hugo versuchte. Rei
mund anzugrelfcn, aber der zwei

te Schlag war noch kräftiger als 
der erste. Inga heulte laut auf.

„Jetzt. Maria, weg von hier! 
Ich hab die Schnauze voll!" Rei
mund ergriff ihre Hand und zerr
te sie durch den Hof, hinaus auf 
die Straße. Sie liefen zum Dorf
rand. zur Bushaltestelle. „Wir 
müssen es noch schaffen", keuch
te Reimund, „der letzte Bus geht 
gegen elf In die Stadt..."

„Wie? Du willst in die Stadt?" 
Marla blieb plötzlich stehen. Ne
ben Reimund wirkte sie beinahe 
kindhaft, aber diese Frau hatte 
so viel Kraft In Ihrem Körper, 
daß sie ihn unumwunden anhaiten 
konnte. „Was heißt — wir müs
sen es noch schaffen?“

Relmund wischte sich den kal
ten Schweiß von der Stirn. Er 
suchte nach passenden Worten, 
fand sie aber nicht gleich. Das 
war eine Qual, dieses . sekunden
lange Schwelgen In der milden 
Augustnacht. Was sollte er ihr 
erklären? Daß Ihm sein Hundele
ben längst zum Kotzen war, 
daß er aus dem öden Ulrlchschen 
Haus längst weg mußte, wenn 
er ein Mensch bleiben wollte. Er 
brauchte eine rettende Insel In 
diesem uferlosen Meer der Ver
zweiflung. War es Maria? Er 
ahnte, daß gerade sic es war. 
Spürte sie denn nichts? Ach, wo
her auch? Er hatte es Ja erst Jetzt 
begriffen, als er sie bei der Hand 
faßte, als er spürte, wie vertrau
lich sie sich an seine Schulter 
schmiegte, die kleine niedliche 
Maria.

„Komm, wir werden noch 
sprechen." Er legte ihr die Hand 
auf die Schulter, und sie schritt 
schwelgend neben ihm her. Als 
sie am großen dunklen Ulrlch- 
schen Haus vorübergingen, bleit 
er an und reichte Ihr seine Jak- 
kc. „Warte mal einen Augen
blick." Er stieß das knarrende 
Tor auf. ging eilig In den Blu
mengarten, zwischen den duften
den Beeten, stieß dabei eine Gieß
kanne um. stolperte über Rechen 
und leere Kästen. Dann fand 
er das. wonach er suchte — die 
schönsten Rosen. Er brach öle 
feinen dornigen Stiele, eine Blu
me. eine andere, bis er Ihrer ei
ne Armvoll hatte. Seine Hand
flächen brannten vor Schmerz, 
er spürte es aber nicht. Er eilte 
zurück, zum zXusgang. Inzwischen 
wurden lm Haus die Fenster hell 
— Helga kam in den Hof. Als 
sie durch das offene Tor blickte, 
sah sie zwei Menschen schrei
ten. „Wer Ist da?“ Ihre Stimme 
überschlug sich. Sie erkannte 
die beiden. „Reimund! Reimund, 
wo willst du hin?-- Die zwei Ge
stalten verschwanden In der 
Dunkelheit.
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Inhaltsreicher Abend
Verse am Wochenende

Schon über 20 Jahre Ist auf 
der Landkarte unserer Republik 
die Grubenarbelterstadt Abal ver
zeichnet. Von Jahr zu Jahr wird 
sie. schöner. .Aber Ihr schönster 
Schmuck ' ' ' ....
Mensch, 
und der 
Ile war der Abend Im __
turpalast der Bergleute gewid
met. zu dem viele geachtete Ein
wohner der Stadt (Ungeladen 
wurden. Wollen wir uns mit eini
gen von Ihnen näher bekannt 
machen.

Rund ein halbes Jahrhundert 
tollen die Eheleute Kudalberge- 
now miteinander _:.i
Leid. Mit 16 Jahren war der Bur
sche Sykyrlja Kudalbergenow 
zum erstenmal In den Karagan- 
daer Schacht eingefahren. In 
z*el Jahrzehnten brachte er es 
vom einfachen Kohlenhauer bis 
zum Direktor einer Grube. Als 
einer der ersten griff er die Ar
beitsinitiative von Alexej Stacha
now auf und tat dann sein Be
stes lm Hinterland während des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
wofür er mit dem Roten Ar
beitsbanner ausgezeichnet /vurde.

Kam er auch todmüde von der 
Arbeit nach Hause, so wich al
le seine Müdigkeit, sobald er über 
die Schwelle seiner Wohnung 
trat, wo auf Ihn stets mit freu
diger Ungeduld seine Frau Ku- 
ljasch und die Kinder warteten.

Fünf Söhne und vier Töchter 
haben die Kudalbergenows groß
gezogen. Alle haben den richti
gen Weg Ins Leben --J— 
und sind in Ihren 
geehrte Menschen................... .......
Festtagen die Kinder mit Ihren 
Familienangehörigen im Eltern
haus zusammen, so geht es da 
lustig her.

Denkwürdig war das vergan
gene Jahr auch für das Ehepaar 
Bachutdln und Chairat Sljatdl- 
now: Sie haben ihre silberne

Ist der arbeitende 
Diesem Mensc h e n 
sowjetischen Faml- 

Abend Im Kul-

Freud und

gefunden 
Kollektiven 
Kommen zu

Hochzeit gefeiert; zugleich be
ging das Famllienhaupt seinen 
50. Geburtstag und das 25Jährl- 
ge Jubiläum seiner Tätigkeit in 
der Kohlenindustrie. Zahlreiche 
Auszeichnungen zeugen von sei
nen beachtlichen Arbeitsleistun
gen. Heute zählt Bachutdin zu 
den führenden Bergleuten lm 
Kombinat „Karaganda u g o 1". 
Chairat ist bereits 27 Jahre als 
Pharmazeut in einer Apotheke 
berufstätig. Die drei Kinder der

Sljatdlnows sind Hochschulstu
denten. Es ist eine sehr einträch
tige Familie.

Dem Abend wohnte auch Rais
sa Lusina, mehrmalige‘Siegerin 
Im sozialistischen Wettbewerb,. 
Trägerin des Roten /Arbeitsban
ners und der Medaille „Für hei-, 
denmütlge Arbeit". bei. Das 
Schicksal war Ihr nicht gerade 
hold: Im ersten Kriegsjahr fiel 
Ihr Vater. Nach der sechsten 
Klasse begann Ihre Arbeitsbio
graphie. Sie machte sich In Feld 
und Farm nützlich, um der Mut
ter die kinderreiche Familie er
nähren zu helfen. Als die Zeit 
kam. heiratete sie einen arbeit
samen Dorf burschen, und auch 
die Kinder ließen nicht lange auf 
sich warten. Das Glück währte 
aber nicht lange, der Mann ver
schied bald. Raissa blieb mit 
den Kindern allein.

Ein ähnlicher Schicksalsschlag 
traf auch einen Nachbarn; er 
verwitwete, und sechs Kinder 
blieben mutterlos. Das fremde 
tlnglück ließ Raissa keine Ru
he, und sie faßte, zwar nicht oh
ne Bedenken, den Entschluß, 
den Halbwaisen die Mutter zu 
ersetzen. Es kostete sie viel Fein
gefühl und Umsicht, ehe die Zu
rückgezogenheit der Stiefkinder 
wich und sie zu Ihr zum ersten
mal Mama statt Tante Raja sag
ten. Aber als das geschah, war 
Raissa sehr glücklich. Seit 1973 
Ist sie in der Nähfabrik einge
stellt und genießt da allgemeine 
Achtung.

Der Abend verlief interessant 
und Inhaltsreich. Seine Teil
nehmer machten sich mit den 
Hobbys der Familienmitglieder 
Sergejew vertraut, lernten die 
kinderreichen Abischa und Kun- 
tan Kejssorows näher kennen, 
wurden Augenzeugen der feier
lichen Eheschließung des Berg
manns Valeri Putschkow mit der 
Technikumstudentin Marina Lok
tewa und genossen das musika
lische Können des Familienen
sembles Bekbalakow.

Der Abend wurde auf Initiati
ve und unter Beteiligung des 
Stadtpartelkomitees und der Mit
arbeiter des Abal-Kunanbajew- 
Museums organisiert und durch
geführt.

Alexander BAUER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Karaganda

„Tag der Gesetzlichkeit?“ Träger der Preises
des Journalistenverhands Kasachstans

Das „Erste-Mal-Geschcnk" des Präsidenten 
hieß anspruchsvoll „Tag der Gesetzlichkeit", 
es festigt angeblich die Fundamente 
der „Ordnung, Freiheit und Gerechtigkeit".

„Tag der Gesetzlichkeit", soll man verstehen 
darunter den Grenada-Überfall?
oder (las felge Mordgeschehen, 
daß „Amis" praktizieren überall?)

„Tag der Gesetzlichkeit", soll das bedeuten 
Kanonenfeuer auf den Libanon?)
Das grause Mordhandwerk der Somos-Meuten, 
bewaffnet und gedrillt vom Pentagon?!

„Tag der Gesetzlichkeit", soll er erklären 
den Kleinkrieg gegen Nikaragua?!
Die Provokationen, die da währen 
weltweit entfernt von Nordamerika?!

„Tag der Gesetzlichkeit", soll er nachträglich 
rechtfertlgeh die Bomben auf-Vietnam?!
Und die Verbrechen, die tagtäglich 
vorsieht das GIA-Gehelmprogramm?!

„Tag der Gesetzlichkeit", soll er besagen, 
daß all den Millionen recht geschieht.
die arbeits-, obdachlos In diesen Tagen, 
und die daheim auf USA-Gebiet?!

„Tag der Gesetzlichkeit". Will man bestehlen 
das Arbeitsvolk um seinen Ersten Mal?
Mit großen Worten kann man nicht verhehlen, 
daß dieses „Maigeschenk" voll Heuchelei 
im Lande, wo man frech nach den Befehlen 
der Bosse „Recht" übt mit Gewalt und Biel!

Rudi RIFF

Der Vorstand des Journalisten
verbands Kasachstans hat die Er
gebnisse des Wettbewerbs um 
die beste Journalistische Arbeit 
für 1983 ausgewertet.

Für von Journalisten geschrie
bene und vom Republlkverlag 
herausgebrachte Bücher sind mit 
Preisen gewürdigt worden:

S. KOSYBAJEW. Dozent der

Fakultät für Journalistik der 
Kasachischen Staatsuniversität. 
— für das dokumentarisch
publizistische Buch „Tortenschi 
Maldan" („Die vierte Front"). 
Verlag „Shalyn"; R. I. KRAUSE, 
stellvertretender Redakteur der 
Zeitung „Freundschaft" — für 
das Buch „Anatoli Witt", Verlag 
„Kasachstan".

s

Es sind bald 30 Jahre her, seit 
Josefina Mankowskaja in die Kon
fektionsabteilung des Dienstlei
stungshauses von Vischnjowka ge
kommen ist. In diesen Jahren ist 
sie hochqualifizierte Meisterin im 
Mähen von Herrenobcrbekleidung 
geworden. Jetzt ist sie schon sel
ber Ausbilderin der Jugend. Die 
Arbeit geht ihr gut von der Hand. 
Josefina Mankouiskaja produziert 
schon für das dritte Quartal 1984. 
Für ihre gewissenhafte Arbeit ist 
Josefina zum 100. Geburtstag ft7. /. 
Lenins mit der Medaille ausgezeich
net worden.

Foto: Viktor Sperling

Montag

Ein Meister in der Welt der Puppen
Theater. Film und Literatur 

bestimmen das gegenwärtige Da
sein und die schöpferischen Vor
haben des bekannten sowjeti
schen Regisseurs Sergej Obrâs 
zow. Der Künstler, unter dessen 
Leitung das Zentrale Puppen
theater in Moskau steht, war 
Ende April dieses Jahres mit dem 
Lenlnpreis für 1984 ausgezeich
net worden.

Vor einem halben Jahrhundert 
bildete Obraszow In Moskau ei
ne aus sechs Personen bestehen
de Truppe. Mit Ihr belebte er die 
nahezu vergessene Kunst des 
Puppenspiels wieder. Er Insze
nierte über fünfzig Schauspiele

und wies die vielfältigen künst
lerischen Möglichkeiten dieses 
Genres nach. Theaterfreunde In 
fast vierzig Ländern aller Kon
tinente spendeten der Kunst des 
„Zauberers aus dem Reich der 
Puppen", wie inan Obraszow 
häufig nennt, Beifall. Großen Er
folg feierte sein „ungewöhnli
ches Konzert“, das mehr als 
4 000 Mal gegeben wurde.

Es scheint, die Zeit hat keine 
Macht über diesen Menschen: Er 
ist stets rüstig und voller Opti
mismus, kennt keine Müdigkeit, 
obwohl er lm Sommer 83 jahre 
alt wird. In diesen Tagen, da 
Freunde und zahlreiche Bewun

derer seines Talents Ihm zur 
Auszeichnung mit dem Lenin- 
prels gratulieren (er erhielt Ihn 
für die Schauspiele und Filme 
der letzten Jahre), bleibt sich der 
Regisseur treu; Punkt tieun Uhr 
beginnt er mit den Proben zu 
dem neuen Schauspiel „Schlager. 
Schlager, nichts als-Schlager...". 
In einer satirischen Umschau 
prangert der Regisseur schlechte 
musikalische Vorstellungen in 
Theatern und In der Unterhal
tungskunst an.

Dieser Tage gab- Obraszow 
seine Memoiren „Über die Stufen 
der Erinnerung" in Druck.' Die

Jungen Leser werden bald die 
neue Ausgabe des Buches „Ein 
Leben lang spiele ich mit Pup
pen" In den Händen halten kön
nen. In diesem Buch erzählt Ob
raszow populär über die Entste
hung und Entwicklung des Pup
pentheaters In verschiedenen Län
dern.

In seinem Buch „Stafette der 
Kunst", das In diesem Jahr neu 
aufgelegt wird, widmet sich der 
Regisseur der großen Bedeutung 
der Filmkunst In unseren Tagen. 
Deshalb wandte er sich auch er
neut der „zehnten Muse" zu: 
Sein Streiten wird dem Umwelt
schutz gewidmet sein, ein Pro
blem, das den Künstler besonders 
ernst nimmt.

(TASS)

Die Erneuerung 
der Heilstätten

Das älteste Erholungsheim der 
Republik „Proswcschtschenez" 
ist gleichsam Jünger geworden. 
Nach der-Rekonstruktion wird es 
etwa 250 Gäste zugleich aufneh
men können. Geräumiger und 
bequemer sind der Speisesaal und 
die Schlafräume geworden, es 
sind neue Sportplätze entstanden.

„Unsere Heilstätten sind in 
die Frühjahrs- und Sommersai
son erneuert und rekonstruiert 
getreten", berichtete Sh. B. Id- 
risbajew. stellvertretender Vor
sitzender des Republikrats für 
Verwaltung der Gewerkschafts
kurorte, dem KasTAG-Korres- 
pondenten. „Besonders merklich 
sind die Wandlungen In den Sa
natorien .Gurjewskr, .Mujaldy* 
und anderen."

Sie liegen in malerischen Ge
genden mit Mineralquellen oder 
Heilschlamm. Die materielle, 
therapeutische und diagnostische 
Basis der Kurorte wird gefestigt. 
Die Erholungsheime „Swetly" 
ynd „Mankent" sind In Kurpen
sionen umgewandelt worden.

Auch die Möglichkeiten für 
Familienerholung haben sich er
weitert. Die Pension „Mankent" 
wird in der Sommerzeit und „Se- 
rendinski" — ganzjährjg El
tern mit Kindern auf nehmen kön
nen. Unwelt von Alma-Ata gibt 
es das Sanatorium „Koktem" für 
Behandlung der Eltern und Kin
der.

In diesem Jahr werden sich 
etwa 200 000 Personen in den 
Gewerkschaftshellstätten aufhal- 
ten.

7. Mai
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Do

kumentarfilme zum Tag des 
Rundfunks. 10.35 Die Land
streicher aus dem Norden. Spiel
film für Kinder. 11.50 Augen
scheinlich — unwahrscheinlich. 
12.50 In einer einigen Familie. 
13.10 Nachrichten. 15.00 Nach
richten. 15.15 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Kommuni
sten der 80er Jahre". 16.00 K. 
Simonow. Der dritte Adjutant. 
16.45 Ich — heute und morgen. 
17.30 Muttis Schule. 18.00 „Wie 
ein Phönix aus der Asche. Die 
UdSSR in den Jahren 1945 — 
1950". 3. Film. 18.30 Konzert 
des Ensembles „Russisches Sou- 
venler". 18.50 Menschen und 
Taten. Frühjahr 1984. 19.20
Heute in der Welt. 19.35 Fuß
ballrundschau. 20.05 Unterwegs 
nach Berlin. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.00 UdSSR-Fußballmel- 
sterschaft Spartak — ZSKA.

Alma-Ata. 16.55 In Russisch. 
Sendeprogramm. 17.00 Nachrich
ten. 17.05 Vorwärts. die Zelt! 
18.05 Musik der Sowjetvölker. 
Melodien Ossetiens. Konzertfilm. 
18.25 Filmwerbung. 18.45 Wir 
sind 25 Jahre alt. 20.00 Infor
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch.

Aktion „Rhythmus." 2. Sen- 
dung^ 21.30 Moskau. Zelt. 
22.05 Alma-Ata. Jugendpro
gramm.

Freitag
11. Mai

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Schu
le der Tapferkeit. 10.40 Man er
wartet mich auf der Erde. Spiel
film. 12.00 Das Lied bleibt mit 
dem Menschen. 13.00 Nachrich
ten. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Durch Sibirien und den Fernen 
Osten. Dokume ntarfllme. 
16.35 Sport aktuell. 17.10
Deine Lenln-Blbllothek. 18.45 
Wissenschaft und Leben. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Komm, 
und du wirst es sehen... Doku
mentarfilm. 19.45 " 
den Werken von 
21.30 Zelt. 22.00 
ballmelstersch a f t.

Konzert aus 
M. Fradkln. 
UdSSR-Fuß-

Dienstag
8. Mai

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Ich 
— heute und morgen. 10.25 Un
terwegs nach Berlin. Spielfilm. 
11.50 Konzert der Blasmusik. 
12.35 Dokum cntarfllme. 
15.20 Uljanowsk. Dokumentar
film. 15.35 A. Karamanow. Das 
Siegespoem. 16.10 Begegnungen 
In der DDR. 16.40 Unsere Kor
respondenten berichten. 17.10 
Schule der Tapferkeit. 18.10 
Konzert der Ballettkünstler. 
18x10 „Wie ein Phönix aus der 
Asche. Die UdSSR In den Jah
ren 1945 — 1950". 4. Film. 
19.00 In Jeder Zeichnung — 
die Sonne. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Volksmelodien. 19.45 
Sport aktuell. 21.30 Zelt. 22.05 
Konzert zum Tag des Rundfunks.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa
chisch. 20.20 In Russisch. In
formationsprogramm „Kasach
stan”. 20.35 Aktion Rhythmus. 
21.15 Konzert. 21.30 Mos
kau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. 
Gasisa Shubanowa. Oper „Hinter 
uns Ist Moskau".

Sagymbai 
KOSYBAJEW Reportage aus der Hölle

Ehemalige Sowjetbürger be
zeugen folgendes:

Die Familie Haidt, wohnhaft 
In Tel Aviv. Yad Ellahu, Haglbor 
Haalmonl, 48. Wohnung 8: „Wir 
haben einen verhängnisvollen 
Fehler begangen und bitten, uns 
zu helfen, in die Heimat zurück
zukehren."

Boris Sllbérfain: „Israel 
braucht mehr solcher Dumm
köpfe wie wir, um bei den Zio
nisten in Amerika neue Millionen 
herauszubetteln, angeblich für 
die Juden aus der UdSSR, in 
Wirklichkeit aber für den An
kauf neuer Rüstungen, um Krieg 
gegen die Araber zu führen. Ver
flucht sei das Israelische Para
dies!"

Viktor Kurt: „In Jerusa
lem konnte Ich viele Monate lang 
keine Arbeit finden. Um nicht 
Hungers zu sterben, bettelte Ich 
vor Slnagogen. Durch Übermäßi
ge Anstrengungen sparte Ich Geld 
zusammen und wanderte In die 
BRD aus, wurde aber auf dem 
Verwaltungswege zwangsmäßig 
zurückdeportiert. Ich beging ei
nen Selbstmordversuch..."

Im Grunde genommen sind 
Schlfrin und seine Handlanger 
unmittelbare Helfershelfer der 
Imperialistischen Sonderdienste. 
Mit Hilfe solcher Personen be
teiligen steh die Agenten der 
westlichen Spionagedienste, ver
schiedener ausländischer Firmen 
und Anstalten an der Organisa
tion Ideologischer Diversionen 
und sind bestrebt, gewisse labi
le. Willensschwäche Menschen In 
unserem Lande zu beeinflussen 
und zu verderben.

Die von den Westmächten ge
gen die Sowjetunion entfaltete 
verleumderische Kampagne der 
Menschenrechte ist bekanntlich 
eine sorgfältig geplante und bis 
In alle Einzelheiten koordinierte 
Diversionsaktion.

Wozu brauchen die USA, Is
rael und die westliche Propa
ganda Schlfrin und seinesglei
chen? Vor allem als Instrument 
lm Kampf gegen den Sozialismus

der Regel lm Rahmen des Geset 
zes bestraft. heute Objek-

te einer beson deren Für
sorge bestimmter Kreise lm We
sten sind", schrieb die „Praw- 
da", „so nur deshalb, well sie für 
die Verunglimpfung des Sozialis
mus und der sozialistischen De
mokratie vor der Öffentlichkeit, 
zum Betrug der Völker der nlcht- 
sozlallstlschen Länder nötig 
sind."

Der Rümmel um die „Men
schenrechte" verfolgt das Ziel, 
den Sozialismus zu diskreditieren, 
die Positionen der sozialisti
schen Staaten zu schwächen. In 
seiner Angst vor dem gewaltigen 
Aufschwung der sozialistischen 
Länder in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens Ist der 
Imperialismus bestrebt. die Er
folge der sozialistischen Länder - 
anzuschwärzen, Ihre Errungen
schaften herabzuwürdigen. An
dererseits will er die Aufmerk
samkeit der Volksmassen von der 
tiefen Krise des Kapitalismus 
ablenken.

Zu diesem Zweck nehmen die 
Ideologen des Kapitalismus die 
Dienste verschiedener „Dissiden
ten", besser gesagt. Abtrünniger 
In Anspruch. Mit deren Hilfe 
faselt man von „Verletzungen 
der Menschenrechte" In den so
zialistischen Ländern und sucht, 
das Fehlen Jeglicher Demokratie 
In den kapitalistischen Ländern 
zu vertuschen, oder bildlich ge
sagt. „die eigene Schuld auf ei
nen anderen abzuwälzen".

Erfundene Verwandte

„Die Sowjetunion der Nicht
erfüllung der Grundsätze der 
Schlußakte der Konferenz In 
Helsinki bezüglich der Bewe
gungsfreiheit beschuldig end", 
heißt es lm „Weißbuch", „Igno
riert die antisowjetische Propa
ganda die Tatsache, daß In der 
ÜdSSR die soziale Basis für Emi
gration objektiv nicht vorhanden 
Ist. Die Liquidierung der Arbeits
losigkeit, die feste Garantie der 
sozialen und politischen Bürger
rechte, die unentwegte Hebung

weggründe für Emigration. Da
her Ist die Auswanderung/ aus 
der UdSSR hauptsächlich mit 
Fragen der Zusammentührung 
getrennter Familie verbunden".

Die Verwandten. Wer sind sie 
In der Tat? Im Jahre 1972 war 
der Maler Isaak Schmidt mit sei
ner Familie aus der Sowjetuni
on nach Israel auf Einladung sei
ner Verwandten, einer Frau Saa- 
gava. ausgewandert; es erwies x 
sich, daß diese die Anforderung 
auf Anweisung israelischer 
Machtorgane geschickt hatte. Sie 
selbst hatte nie daran gedacht. 
Verpflichtungen bezüglich der 
Versorgung der Ankömmlinge 
„mit allem Notwendigen" nach
zukommen. So begann für 
Schmidt der Weg ins Verderben. 
Von dieser und anderen ähnli
chen Tatsachen berichtet das 
„Weißbuch". Schmidt starb, die 
geheimnisvollen Umstände seine?! 
gewaltsamen Todes sind bis heu
te nicht geklärt.

Bis Jetzt noch kommen aus Tel 
Aviv an Sowjetbürger Jüdischer 
Nationalität Briefe mit gefälsch
ten Aufforderungen: dort, lm 
Ausland, werden sie angeblich 
von aufgetauchten Verwandten 
mit Ungeduld erwartet. Manche 
Menschen lassen sich vom Fllt- 
terkram der bürgerlichen Le
bensweise verblenden, durch die 
Märchen von den „Rechten" und 
„Freiheiten" In der Welt des 
Kapitals lrreführen.

In seinem Brief an die Redak
tion schreibt der Kasachstaner 
M. Pejlatowltsch: „Ich weiß, daß 
es In Israel Zehntausende Ent
täuschte gibt und Ihre Anzahl 
ständig wächst. Und nicht nur 
unter den Emigranten, die ein 
Jämmerliches Dasein fristen, son
dern auch unter den verhältnls- 
mäß versorgten Menschen. Man 
schreibt mir. daß die ehemaligen 
Sowjetbürger, die dort die .Rel 
zc’ der kapitalistischen Welt 
kcnnenlernten. sich besonders 
schwer einleben."

Die Russin Anna Selig aus Al
ma-Ata war zusammen mit ihrem 
Mann, einem Juden, nach Israel

Kindern umher, lebt von Almo
sen der Zugereisten.

In den offiziellen Kreisen Is
raels gelten nur die Juden als 
Menschen, und den Nichtjuden 
bleibt der Status von Tieren. 
Jeder, der die Prinzipien des 
Jüdischen Staates anerkennt, muß 
davon überzeugt sein, daß der 
Nichtjude In einem Staat kein 
Mensch, sondern nur eine Funk
tion für jüdische Interessen Ist.

In der französischen Ausgabe 
des Buches „Der Rassismus des 
Staates Israel" unterstreicht Is
rael Schahak, Professor an der 
Jüdischen Universität zu Jeru
salem. mit bitterer Ironie, daß in 
Israel sogar Tiere und Pflanzen 
in Jüdische und nichtjüdische ge
teilt werden. Offiziell erfaßt und 
qualifiziert als Jüdisch und 
nichtjüdisch werden Kühe und 
Schafe. Tomaten und Getreide. 
Jede Tomate wird erfaßt, um sie 
als Jüdisch oder nichtjüdisch zu 
qualifizieren. Gemäß den Jüdi
schen Gesetzen Ist derjenige ein 
Jude, dessen Mutter oder Groß
mutter mütterlicherseits Jüdinnen 
waren, oder durch einen recht
gläubigen Rabbiner zum Judais
mus bekehrt worden sind.

Soll nun dä einen die Situa
tion wundern. In der sich Anna 
Selig und Ihresgleichen befin
den?

Ja. das Märchen vom „Para
dies" für die Juden Ist nichts 
wert. Doch derselbe Wind treibt 
Immer denselben punst her — 
das Büro Schurins Co. will 
nicht verstummen. Der Versand 
gefälschter Aufforderungen läuft 
wie am Fließband. Sehen wir uns 
einige Briefe von Bürgern aus 
/\lma-Ata an, die gefälschte Auf
forderungen erhalten hüben. Hier 
die Erklärung von L. B. Goren- 
mann........Am 12. April 1979,
abends, brachte ein Unbekannter 
einen Brief, der an meine Fami
lie adressiert war, Jedoch mit 
ungenauer Anschrift. Im Um
schlag befanden sich Papiere — 
eine Einladung zur Auswande
rung meiner Familie nach Israel 
von unbekannten Personen. We-

Der Absender, ein gewisser Yeu- 
dlt Rosental. hatte die Aufforde
rung unterzeichnet. In der es 
folgende Zeilen gab: .Hiermit
wende Ich mich an die zuständi
gen sowjetischen Organe mit der 
Inständigen Bitte, meinen Ver
wandten elpe Erlaubnis für die 
Auswanderung zu mir nach Is
rael für den ständigen Aufent
halt zu erteilen.

Ich und meine Familie sind ma
teriell gut versorgt und ver
fügen über alle notwendigen Mit
tel. um meinen Verwandten das 
Nötige vom ersten Tag Ihrer An
kunft an bei uns zu bieten. An
gesichts der humanen Einstel
lung der sowjetischen Machtor
gane zur Frage der Familienzu
sammenführung hoffe Ich auf ei
ne positive Entscheidung meines 
und meiner Familie Antrags und 
bin dafür im Voraus dankbar.'"

Offen gesagt, ist diese Ange
legenheit eines Dankes nicht 
wert. Die sowjetische Presse in
formierte wiederholt die Öffent
lichkeit über die unwürdige 
Praxis des massenhaften Versan
des gefälschter Aufforderungen 
von nicht existierenden Verwand
ten durch die offiziellen israeli
schen Machtorgane.

„An meine Adresse Ist eine 
Aufforderung zur Auswanderung 
nach Israel von einer gewissen 
Rina Zurr, eingetroffen", schreibt 
I. M. Roltblat. ebenfalls ein 
Einwohner von Alma-Ata. „die 
Ich nie gekannt habe und deren 
Name ich zum erstenmal höre. 
Ich hatte noch nie und habe 
auch Jetzt nicht die Absicht, we
der nach Israel noch' sonst wohin 
auszuwandern." Die Verfasser 
dieser Erklärungen protestieren 
entschieden gegen die Provoka- 

, tlonen der Zionisten, die gemeine 
Methoden anwenden , upd ehr
liche Sowjetmenschen' verleum
den. indem sie an deren 
Adressen derlei provok a t o- 
rlsche Aufforderungen schlk- 
ken. Diese Menschen wen
den sich an die sowjetischen 
Organe mit der Bitte. sie vor 
den Provokationen der Zionisten 
zu schützen und das wahre We
sen der Verfasser solcher Fäl
schungen zu entlarven.

Die Sowjetmenschen wollen 
Ihre Heimat nicht verlassen, hier

9. Mai
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Kon

zert des Moskauer Männerchors 
der Kriegsveteranen. 10.35 Die 
Sowjetarmee. Der hohe Titel 
„Sowjetsoldät". Dokumentarfilm. 
10.55 Konzert der Blasmusik. 
11.25 Um des Lebens auf der 
Erde willen. Verskomposltion 
zum Tag des Sieges. 12.00 Kon
zert des Großen Kinderchors des 
Zentralfernsehens und des Uni
onsrundfunks. 13.00 Jahre und 
Schicksale. Dokumentar film. 
14.05 Lieder von nah und fern. 
14.50 Die ewig Lebenden. V. Ro- 
sow. Bühnenaufführung. 17.15 
Heute — Tag des Sie
ges. 19.00 Über das tra
ditionelle Treffen der Vetera
nen des Großen Vaterländischen 
Krieges In Moskau. 20.25 Antosch- 
ka Rybkin. Spielfilm. 21.30 Zelt. 
22.15 Siegessalut. Festkonzert lm 
Konzertstudio Ostanklno.

Alma-Ata. 10.55 In Russisch 
und Kasachisch. 11.00 Konzert 
des Klnderensemblcs „Baldyr- 
gan". 11.35 Zeichentrickfilme. 
12.05 Wir denken an dich. Alija, 
Dokumentarfilm. 15.05 Konzert. 
15.45 Am Festtag. Spielfilm. 
17.10 Wunschkonzert für Kriegs
veteranen. 18.00 Sendung zum 
Tag des Sieges. 19.05 In Kasa
chisch.

40. Mai
Moskau. 9.00 Zelt. 9.50 Ich 

will fliegen. Dokumentarfilm. 
10.20 Bildschirm versammelt 
Freunde. 10.55 Antoschka Ryb
kin. Spielfilm. 12.00 Klub der 
Reisenden. 13.00 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Doku
mentarfilme übers Dorf. 16.20 
Russische Sprache. 16.50 Für 
Sechzehnjährige und darüber 
hinaus. 17.35 Lieder von Alexej 
Eklmjan. Konzertfilm. 18.00 
Schachschule. 18.30 Lenln-Unl 
versltät der Millionen. Zwei 
Welten — zwei Politiken. 19.00 
Lustige Noten. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Sowjetische 
Filmkunst. Filmmagazin. 19.40 
Konzert. 20.30 Fernseh pro- 
gramm der Tschechoslowakei.

(Fortsetzung. Anfang Nr. 89)

des Lebensniveaus der Bevölke
rung, die Gleichberechtigung al
ler Nationen und Völkerschaften 
— all das beseitigt die Hauptbc-

gekommen. Man forderte von 
ihm, er solle seine andersgläubi
ge Frau verlassen. Und er tat 
es auch. Jetzt Irrt sie mit zwei

der ich noch meine Familie hat 
len um eine Einwanderung nach 
Israel gebeten. Ich bewerte das 
als eine elementare Provokation.

Ist die Hauptursachc der Fehl
schläge der Zionisten zu su
chen.

(Schluß folgt)

21.30 Zelt. 22.05 Meister der 
Kunst.

Alma-Ata. 16.55 In Kasa 
chlsch. 20,20 In Russisch. 20.35
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Alma-Ata. 16.55 In Russisch. 
Sendeprogramm. 17.00 Nach
richten. 17.05 Für ein überplan
mäßiges Prozent Bel den Berg
leuten der Grube „Dollnskaja" 
— den Urhebern der Initiative. 
17.45 Konzert. 18.00 Russische 
Sprache. 18.30 Alma-Ata und die 
Alma-Ataer. Begegnung mit dem 
Partei- und Arbeitsveteranen 
N. A. Malakew. 20.00 UdSSR 
Fußballmeisterschaft. „Kairat" 
(A—A) — „Torpedo" (Moskau). 
20.20 In Kasachisch.

Sonnabend
12. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schaf- 
t:cn der Jugend. 10.25 19. 
Sportlotto-Ziehung. 10.35 Schu
le und'Famllle. Fernsehmagazin. 
11.05 Auf den Wegen der 
Freundschaft und Zusammenar
beit. 11.30 Was bietet die Li
teratur Neues? 12.15 P. Tschai
kowski. Sinfonie. Nr. 3. 13.30 
Nach den Gesetzen der Tapfer
keit. 14.00 Unionsschau des 
Volksschaffens. 14.20 Das kön
nen sie auch. 15.05 Heute in der 
Welt. 15.20 Dieser tolle Be
rendejew. Spielfilm für Kinder.
16.25 Gemeinschaft. Fernsehma
gazin. 16.55 Konzertfllm. 17.30 
Ansprache des politischen Kom
mentators W. P. Beketow. 18.00 
Zeichentrickfilm. 18.20 Sie ver
bergen sich vor Vergeltung. Do
kumentarfilm. 19.10 Aus der 
Tierwelt. 20.10 Bühnenauf
führung. 1. Teil. 21.30 Zelt. 
22.05 Bühnenaufführung. 2. Teil.

Alma-Ata. 9.55 In Russisch 
und Kasachisch. Sendeprogramm. 
10.00 Nachrichten. 10.05 Rau- 
an. 10.50 Zeichentrickfilme.
11.25 Seine Zelt wird noch kom
men. Spielfilm. 13.00 Densaulyk.
13.20 Konzert. 14.20 Mehr gu
te Waren. 15.00 Dein künfti
ges Zuhause. 15.40 In Russisch. 
Die Aktion „Rhythmus". 3. Sen
dung. 16.15 Aus dem satyrlschen 
Filmmagazin „Fitll". 16.45 
Agrar-Industrle-Rayonve r e 1 n 1- 
gung: Gegenseitig vorteilhaft
17.20 Rechtskundige beantwor
ten Fragen der "Fernsehteilneh
mer. 17.50 Fernsehschule der 
Propagandisten. 18.35 Lieder 
der Kriegsjahre. 19.00 Informa
tionsprogramm „Kasachstan".
19.20 In Kasachisch.

nntag
13. Mai.

Moskau. 9.00 Zelt. 9.10 Bulga
rische Volksrhythmen. 10.00 Do
kumentarfilme. 10.35 Der Wek- 
ker. 11.05 Ich diene der So
wjetunion. 12.05 Gesundheit. 
12.05 Musikprogramm der Mor
genpost. 13.20 Begegnungen In 
der Sowjetunion. 13.35 Sendung 
fürs Dorf. 14.35 Musslkiosk. 
15.05 Einfach schrecklich. Spiel
film. 1. und 2. Folge. 17.15 
Klub der Reisenden. 18.20 Kon- 
zerlfilm. 19.05 Internationales 
Panorama. 19.50 Zeichentrick
filme. 20.10 öffnet die Fenster. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Welt und die Jugend. 22.40 Fuß
ballrundschau.

Alma-Ata. 9.55 In Kasachisch 
und Russisch. Sendeprogramm. 
10.00 Ich will alles wissen. 
10.30 Zeichentrickfilme. 11.15 
Aus der Welt des Schönen. 11.45 
Die Welt deiner Begeisterung. 
12.15 Die Hirtin und der Schorn
steinfeger. Spielfilm für Kinder. 
13.00 Konzert. 13.50 Schulreform 
und Fragen der vorschulischen Er
ziehung. 15.25 In Russisch. 
Zeichentrickfilme. 15.40 Zum 
90. Geburtstag des sowjetisch
kasachischen Dichters I. Dshan- 
ugurow. 16.15 Aus der Post des 

Programms „Zeit Ihrer Fragen". 
16.55 Spielfilm. 18.20 Heute 
iiif der Estrade. 19.00 Informa 
lonsprogram „Kasach s t a n".
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